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Landtags ⸗Angeltgenheiten. 

Breslau, 17. April. Die Provinzial⸗Ständever⸗ 
ſammlung hat ihre Pienarfigungen am 3., 5., 6. und 
7, d. M. fortgeſetzt, hiernächſt aber, wegen der beiligen 

age der Charwoche und des darauf folgenden Oſterfe⸗ 
fies, eine Unterbrechung bis zum 14. d. M. eintreten 
laſſen. Da auch mittlerweile von Seiten des Königl. 

errn Landtags⸗Kommiſſarius die Benachrichtigung ein⸗ 
gegangen, daß des Königs Majeftät die, wegen des gro: 

Umfangs der vorliegenden Berathungs⸗Gegenſtände 
unvermeidliche Verlängerung des Landtags, um 3 Wo⸗ 
wen Aubeedöchſt zu genedmigen geruhet, fo wurden am 
14. d. M. die Plenarſitzungen wieder degonnen, und 
damit alltäglich bis heute fortgefahren. 

In dieſen Seſſionen, deren heutige die 28. des ge⸗ 
genwärtigen Landtags geweſen, ſind demnach folgende 
Gegenſtände zur Erledigung gelangt: 

Zur Prop. VI.: Entwurf eines Geſetzes über 
die Strom- und Uferpolizei der öffentlichen 
Slüffe, Dies Geſetz iſt für die Provinz Schleſien von 
beſonderer Wichtigkeit, da es durch allgemein geltende 
Beſtimmungen die für Schleſien allein unterm 12ten 
September 1763 erlaſſene Ufer⸗Ward⸗ und Hegungs⸗ 
Orbnung erſetzen, und letztere zugleich, ſoweit fie dem 
neuen Geſetz widerſpricht, aufgehoben werden ſoll. Von 
höchſt wohlthätiger Importenz aber iſt dies für die zahl⸗ 
reichen Uferbeſitzer längs der, die Provinz in ihrer gan⸗ 
zen Länge durchſtrömenden, Oder, da das neue Geſetz 
fie von höchſt läſtigen und gefahrdrohenden Verbindlich⸗ 
keiten in Bezug auf das Schifffahrts⸗Intereſſe befreit, 
die Wahrnehmung dieſes Intereſſes für eine Angelegen⸗ 
beit des Staats erklärt, und ſelbſt diejenigen Uferdek⸗ 
kungswerke, welche aur die Sicherung des Grundeigen⸗ 
thums bezwecken, in ſo weit auf die, unter den Nie⸗ 
derungsgenoſſen zu ſchließenden, Uferbau⸗Verbände über: 
trägt, als die Koſten ſich auf mehr als die Hälfte des 
jährlichen Reinertrages von dem zunächſt verpflichteten 
Grundſtücke belaufen, und ols die Ausführung des Baues 
im öffentlichen Intereſſe nothwendig iſt. 

Die Provinzialſtände haben daher, unter dankbarſter 
Anerkennung der heilbringenden Tendenz und der 
tiefdurchdachten Bearbeitung dieſes Geſetz⸗ Entwurfs, 
ballen ee für deſſen Annahme erklärt, und zur deſto 

ua u Erreichung des beabsichtigten Zweckes nur 
noch zu beantragen defunden: daß Uferdeckungen im di⸗ 
weten Schifffabrte⸗Jaterrſſe von den Uferbeſitzern und 
Niederungs⸗Genoſſen nicht zu fordern und dies in dem 
Geſetze beſtimmt ausgeſprochen werden moͤge; daß viel⸗ 
mehr den Uferbeſitzern, welche durch Staatsbanten zum 
Behufe der Stromregulirung Nachtheil erleiden, eine 
angemeſſene Entſchädigung dafür ſtipulirt werde; daß 
ein Gleiches in Bezug auf neueingerichtete Leinpfade 
und beſchränkte Nutzung des Ufergediets ſtattſiade; und 
daß das Erforderliche wegen ſicherm Erkennens, Ver⸗ 
ſolgens und Anhaltens ſolcher Fahrzeuge, welche Ufer⸗ 

Beſchädigungen verübt, polizeilich angeordnet 5 

Anlangend die Ermittelung des Nutzungs⸗ Ertrages 
von Grundſtäcken in Fällen, we es ſich um die Lei⸗ 
ſtungs fähigkeit der Uferbefiger handelt, fo ward um Vexa⸗ 
tionen bei Rechnungs⸗Vorlagen oder ſpeciellen Abſchäz⸗ 
zungen zu begegnen, von der beſchlußfähigen Majorität 
der Verſammlung die Feſthaltung und tefp. prinzipien⸗ 
mäßige Anwendung des Catraſtal⸗Anſchlages gewünſcht, 
von einer ſtarken Minorität aber dieſe Norm für nicht 
anpaſſend erachtet, da die Grundfäße, wonach vor hun⸗ 
dert Jahren die Nutzungs⸗Exträge zum Zwecke der Be⸗ 
Neuerung veranſchlagt worden, dem Zuſtande der Ge⸗ 


genwart nicht entſprechen, weshalb auch der jetzige Land⸗ 
tag beantragt habe, hiervon ſogar bei der Steuer Ver: 
theilung auf Trennſtücke ganz abzugehen. Die Mino⸗ 
rität glaubte daher gegen die Geltung der Cataſtral⸗ 
Normen proteſtiren zu müſſen, und konnte von der in 
dem Geſetz⸗Entwurf vorgeſchriebenen Extragsberechnung 
nach Pachten, Erwerbs⸗Preiſen oder überſchläglicher 
Schätzung, keine Schwierigkeiten vorabſehen. Darüber 
jedoch war die Verſammlung einig, zu beantragen: daß 
jedenfalls nur die Veranſchlagung der Grund⸗ und Bo⸗ 
den⸗Nutzungen, mit Ausſchluß von Zins: und Fabrik a⸗ 
tions⸗Erträgen, ſtattfinden könne, und daß gegen die 
von der Landes⸗Polizei⸗Behörde anzulegende Koſten⸗Ver⸗ 
theilung zwiſchen Uferbefigeun und Niederungs⸗Genoſſen, 
die Berufung auf ſchiedsrichterliche Entſcheidung zuge⸗ 
laſſen werden möge. ! 

Gegen den, im Eingange des Geſetz Entwurfes ausge⸗ 
ſprochnen Grundſatz, daß die Schiffbarkeit eines Fluſſes deſſen 
Oeffentlichkeit bedinge, war zwar nichts zu erinnern, der hohe 
Geſetzgeber jedoch aufmerkſam zu machen, daß es in Schle⸗ 
ſien auch Privatflüſſe giebt, die auf Privatkoſten zur 
Schifffahrt eingerichtet worden ſind, und welche demnach 
nur gegen Erſatz dieſer aufgewendeten Koſten in das Ei⸗ 
genthum des Staats würden übergehen können. Zugleich 
ward, was in Schleſien wegen des Eigenthums der nicht 
öffentlichen Flüſſe Rechtens iſt, zur Beachtung des ho⸗ 


hen Geſetzgebers niedergelegt und demnächſt die Bitte 
vorgetragen, daß durch Vereinbarung mit den Nachbar⸗ 


ſtaaten auch rückſichtlich der ſchiffbaren Grenzflüſſe Weich⸗ 
ſel und Przemſa eine geregelte Strom- und Ufer: Polizei! 
nach vorliegender Ordnung eingeführt werden möge. 

Für den Fall endlich, daß die wünſchenswerthe Ema⸗ 
nation des betreffenden Geſetzes noch einigem Zettver⸗ 
laufe unterliegen ſollte, ward, wit Bezug auf die 14te 
Petition des fünften Schleſiſchen Landtags, und die dar⸗ 
über in dem Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 20, 
Nov. 1838 ergangene Reſolotion, die einftweitige Aufhebung 
des Art. III. der Wehr⸗, Ward: und Hegungs⸗Ordnung 


vom 12. Septbr. 1763 (welcher die Oder⸗Ufer⸗Beſſtzer 


bei jeder Beſchädigung eines Fahrzeuges der Entſchädi⸗ 
gungsklage, und bei Anwendung des F. 26 Tit 6 Thl. I. 
des Allg. Landrechts der Verurtheilung, blosſtellt) wie⸗ 
derholentlich dringend befürwortet. 

Prop. III. Geſetz⸗Entwurf, den Diebſtahl 
an Holz und andern Wald⸗Producten betref⸗ 
fend. ö 

Das Geſetz wegen Unterſuchung und Beſtrafung des 
Holzdiebſtahls vom 7. Juni 1821, welches zu manchen 
Zweifeln Veranlaſſung gegeben und ſich mehrfach als 
unzureichend erwieſen, iſt einer Revlſion unterzogen wor⸗ 
den, aus deren Reſultat der gegenwärtige Entwurf her⸗ 
vorgegangen. Die Provinzialftände erblicken darin, mit 
voller Anerkennung der bei dieſer Bearbeitung wirkſam 
geweſenen Sorgfalt und Sachkunde, eine weſent⸗ 
lich verſtärkte Maaßregel zum Schutz des immer werth⸗ 
voller werdenden, und daber immer mehr gefährdeten 
Staats⸗ und Privat-Eigenthums der Holzungen und 
Forſten. Der Geſetz-Entwurf umfaßt nicht nur den 
wirklichen Holzdiebſtahl, ſondern erſtreckt ſich auch auf 
die dem Holze nicht beizuzählenden Waldprodukte; er 
legt auch rückſichtlich der lebtern den Angaben gehörig 
vereideter, auf Lebenszeit angeſtellter, und nicht auf De⸗ 
nunzſanten⸗Antheil gewieſener Forſtbeamten volle Be⸗ 
weiskraft dei; er verordnet die Haftbarkeit für Angehö— 
rige und Dienſtbotenz er geſtattet die Hausſuchung 
geſtohlenen Objekten; er verſchärft die Strafen der Ent⸗ 
wendung — ſchon der zweite Rückfall zieht Criminal: 
ſtrafe nach ſich — und ſubſtituirt der für den einfachen 
Diebſtahl überall primitiv normirten Geldſtrafe, im Falle 


des Unvermögens, Arbeit oder Gefängniß, welches letztere, 
je nachdem der Verurtheilte nicht arbeiten kann, oder 
nicht will, gelinder oder ſtrenger vollzogen werden ſoll. 

Der Landtag hat in ſeinem hierüber erſtatteten Gut⸗ 
achten gegen die wohl durchdachten Hauptdispoſitionen des 
Geſetz-Entwurfs gar keine, in Bezug auf Einzelnhei⸗ 
ten aber nur ſolche Erinnerungen zu machen befunden, 
welche die Sicherung des Gelsſtrafbetrages gegen einen 
zwor nicht ſogleich zahlungsfähigen, doch ſonſt vermö⸗ 
genden Schuldigen, das Reduktions⸗Verhaͤltniß von Ar⸗ 
deits- zu Gefängnißtagen im Falle der Umwandlung, die 


möglichſte Beſchleunigung des Verfahrens, den Vollzug 


der gegen jugendliche Defraudanten zu verhängenden 
polizellichen Züchtigung, und die Koſtentragung in Un⸗ 


verwögenbeits⸗ und Freiſprechungsfällen zum Gegen⸗ 


ſtande haben. f 
Prop. XVIII., betreffend die Provinzial⸗Par⸗ 
ticular⸗ und Lokalrechte. Das Allerköchſte Dekret 
vom 13. März d. J. überträgt den Provinzialſtänden, 
nächſt der Erwägung der vorgelegten Arbeiten, betreffend 
das allgemeine Provinzial⸗Recht, die Partikular⸗Rechte 
der einzelnen Fürſtenthümer und Standesherrſchaften, 
und das Wenzeslaiſche und Casparſſche Kirchenrecht, zu⸗ 
gleich die gutachtliche Aeußerung: 
in welcher Weiſe die Vernehmung der Gemeinen in 
den Städten, wo beſondere ungeſchriebene Lokalrechte 
gelten, fo wie der Landgemeinen über die Beibehal⸗ 
tung oder Abſchaffung der Lokalrechte überhaupt zu 
veranlaſſen ſei. f . 
In letzterer Beziehung hat ſich der Landtag zu dem 
Gutachten vereinigt, daß 
die Stadtgemeinen in derſelben Art, wie 
dies bereits in den Städten geſcheten, wo ge⸗ 
ſchriebene Lokalrechte gelten, nämlich deren Ma⸗ 
gifträte und Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlungen, 
als ihre geſetzlichen Vertreter, zu vernehmen, 
die Landgemeinen aber anzuweiſen ſein dürften, einige 
Mitglieder, je nachdem die Gemeine aus ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen beficht, zu wählen, welche 
dann bezirksweiſe von dem Landrathe und Kreis: 
Juſtizrathe, mit Hinzuziehung des betreffenden 
Gerichtsherrn, und — wenn die Gemeine es 
wünſcht — auch des Gerichtshalters, über die 
Lokalrechte abzuhören wären. 
Ja dieſer, Seiner Königl. Majeſtät Allerunterthä⸗ 
nigſt vorgeſchlagenen Weiſe glaubte der Landtag die 


Bürgſchaft zu finden, daß eine ſolche, die innerflen Ver⸗ 


haͤltniſſe des Volks berührende, Maßregel nicht einſeitig 
ausgeführt werden würde, was eher zu beſorgen ſtehe, 
wenn ſolche in die Hände Einzelner gelegt ſei. 

Was aber die Prüfung und Beſchlußnahme über das 
allgemeine Provinzial⸗Recht, fo wie Über die Partikular⸗ 
Rechte, anbelangt, ſo mußte die Verſammlung ſich aus 
dem Vortrage des veferitenden Ausſchuſſes überzeugen, 
daß dieſer Aufgabe, bei dem großen Umfange und der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, und da die betreffende Al⸗ 
lerhöchſte Propoſition erſt vier Wochen nach Eröffnung 
des Landtags an ſelbigen gelangt ift, nicht würde genügt 
werden können, ohne deſſen Dauer auf eine lange, gar 
nicht vorder zu beſtimmende Zeit auszudehnen. Da 
nun weder dſes zuläſſig, noch die Endſchaſt diefer Ans 
gelegenheit auf eine weite Zukunft zu verſchieben iſt, fo 
beſchloß die Verſammlung: 6 

für den Fall, daß die Erledigung bis zum Schluſſe 
des gegenwärtigen Landtags unmöglich fein ſollte, 
die Allerböchſte Genehmigung im voraus zu erbit⸗ 
ten, daß zur definitiven Beendigung derſelden eine 


ſtändiſche Kommiſſion erwählt und beauftragt wer⸗ 


den dürfe. 


Ueber die Taubſtummen⸗Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheit der Provinz ward der Staͤnde⸗Ver⸗ 
lammlung Bericht erſtattet. Die von dem fuͤnften 

Schleſiſchen Landtage beſchloſſene und Allerhoͤchſt bes 
ftätigte Maaßregel: jeder der drei beſtehenden Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten einen jährlichen Zuſchuß von 1000 
Thalern zu gewähren, um dafür in Breslau acht, in 
Liegnitz und Ratibor aber je zehn, Freiſchuͤlern Auf⸗ 
nahme zu ſichern, iſt bis jetzt nur zum Theil in 
Ausführung gelangt, da erſt nach Eingang des Aller⸗ 
hoͤchſten Landtags- Abſchiedes vom 20. Novbr. 1838 
die erforderlichen Einleitungen getroffen, die Gelder 
ausgeſchrieben, die ſtaͤndiſchen Verwaltungs-Commiſ⸗ 
ionen mit Inſtruktion verſehen und die geeigneten 
Bekanntmachungen in die Provinz erlaſſen werden 
konnten. So find denn erft in neuerer Zeit die ſtaͤn— 
diſchen Freiſtellen in Liegnitz mit 10, in Ratibor mit 
7 Individuen beſetzt worden, in dem Breslauer In⸗ 
ſtitut aber hat, wegen Mangels an Raum, noch 
kein ſtaͤndiſcher Freiſchuͤler aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. Dem zufolge ift von den pro 1839 und 1840 
eingehobenen Beitrags-Geldern aus der Provinz, per 
3000 Thaler jährlich, ein Beſtand von 5875 Thale rn 
unabgeſondert geblieben. Der Landtag beſchloß, die⸗ 
fen Beſtand nachträglich zur Förderung des Taub⸗ 
ſtummen⸗ Unterrichts zu verwenden, und zwar: den 
Anſtalten in Liegnitz und Ratibor die von ihnen nicht 
abgeforderten Beitraͤge, zur Vervollſtaͤndigung ihrer 
Einrichtungen nach dem Befinden der ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
waltungs⸗Kommiſſionen, der Anſtalt in Breslau aber 
den betreffenden Beſtand von 2000 Thalern als Zu⸗ 
ſchuß zu dem vorhabenden Erweiterungs⸗Bau, zu über: 
weiſen, auch der letztern zum nämlichen Behufe die 
laufenden Beiträge für die Bau-⸗Jahre 1841 u. 1842 
a 1000 Rehl. fortzahlen zu laſſen, da erſt nach Voll⸗ 
endung dieſer Erweiterung das Abkommen in Wirkung 
treten kann, welches wegen künftiger Aufnahme von 8 
Freiſchülern in dieſe Anſtalt, zwiſchen der ſtändiſchen 
Verwaltungs⸗Kommiſſion und dem hieſigen Privatvereine 
für Taubſtummen⸗ Unterricht verabredet, und von der 
Landtagsverſammlung genehmigt worden iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 

Berlin, 17. April. Se. Majeftät der König ha: 
ben AUllergnäsigft geruht, dem Königl. Däniſchen Konfe⸗ 
renz⸗Rath Schumacher, Direktor der Sternwarte zu 
Altona, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; fo wie 
dem Kapitain in der Marine, Adjutanten des Königs 
von Dänemark Majeſtät und Direktor der Seekarten⸗ 
Archive, v. Zahrtmann zu Kopenhagen, den Rothen 
Abler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ferner dem Pro: 
feſſor der Theologie, Konſiſtorial⸗Rith Dr. Neander 


hierſeldſt, ſtatt des bei Gelegenheit der Huldigungs⸗Feier 


ihm verliehenen Titels eines Geheimen Regierungs⸗Raths, 
den Charakter als Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath beizulegen. — 
In Beziehung auf die (aus der Allgemeinen Preußiſchen 
Staats⸗Zeitung vom 25. Jan. in die Bresl. Ztg. über: 
gegangene) Bekanntmachung, ift zu bemerken, daß dem 
Geheimen Regierungs⸗Rath und Prof. Dr. Boeckh zu 
Berlin der St. Wladimir⸗Orden Ater Klaſſe, ſtatt des 
St. Annen⸗Ordens Zter Kaſſe, von des Kaiſers von 
Rußland Majeſtät verliehen worden iſt. 

Der Ober⸗Landesgerichts⸗Rith Lympius zu Stet⸗ 
tin iſt zum Tribunals⸗Rath bei dem Tribunale zu Kö⸗ 
nigsberg, und der Staats⸗Prokurator Wirtz zu Bonn 
zum Landgerichts⸗Rath in Kleve ernannt worten. 

Abgereiſt: Der General⸗Maſor in der Suite Sr. 
Majeſtät des Königs, v. Rauch, nach St. Petersburg. 

In der letzten Zeit iſt der Hofſtaat der Fürſtin 
v. Liegnitz vermehrt und in demſelben auch ein Kam⸗ 
merherr, Herr v. Tempeki, angeſtellt worden. — Der 
neue Ausbau des großartigen, vom Kaiſer von Ruß⸗ 
land zum Geſandtſchafts⸗Hotel erkauften Hauſes unter 
den Linden ſcheint nun größtentheils beendigt und ſeit 
einigen Tagen iſt auch die über demſelben angebrachte 
Krone und der doppelte Kaiſ. Adler enthüllt worden. — 
Dieſer Tage iſt nun wirklich der Kauf des ſchönen pa⸗ 
laſtähnlichen Hauſes auf dem Wilhelmsplatze, in welchem 
bisher die Gold- und Silber = Manufactur ſich befand 
und nach und nach die verſtordenen Miniſter v. Schuck⸗ 
mann und Graf Lottum wohnten, von der Staatsregie⸗ 
rung abgeſchloſſen und daſſelbe zum künftigen Minifte: 
rial⸗Gebäude des geiſtlichen, Unterrichts- und Mer 
dizinal⸗Departements Überwieſen worden. — Auf der 
Parade wurde bekannt gemacht, daß Se. Majeftit den 
Hauptmann im Generalſtabe, Hrn. Fiſcher, einen der 
drei Ofſiziere, die im Jahre 1839 nach der Türkei ge⸗ 
ſendet worden waren, zum Major, und den Hauptmann 
im Generalſtabe, Hrn. Oelrichs, zum Adjutanten St. 
K. H. des Prinzen von Preußen ernannt haben. Der 
Letztere, ein ſehr kenntnißreicher und talentvoller Offi⸗ 
zier, iſt der Sohn aus einem großen, in hoher Achtung 
ſtehenden Handlungshauſe der freien Stadt Bremen. (H. C.) 

Der König, welcher ſich einige Tage unwohl 
befand, hat am 12. d. Potsdam beſucht, und wird 
ſehr bald wieder in Sansſouci wohnen, obwohl die 
Aerzte vor völligem Eintritte des Frühlings dies wis 
dertathen. Das h. Adendmahl haben die Mafeſtaͤten 
nach der üblichen Weiſe am Charfreitage in der Dom- 
kirche genommen und die ganze heilige Woche 
in größter Zurückgezogenheit verlebt. Der Antheil, 


| 


welchen der König an den Verhandlungen der Stän: 
deverſammlungen nimmt, ſoll ſo lebhaft ſein, daß der 
Miniſter des Innern, Herr v. Rocho w, mehrmals 
noch ſpaͤt in der Nacht ins Schloß gerufen wurde, 
um Aufſchluͤſſe zu ertheilen; gegen die von einigen 
der Verſammlungen gewünſchte Erweiterung der Mit⸗ 
theilungen dahin, daß auch die Namen der Redner 
genannt werden dürften, hat ſich jedoch das Kabinet 
ſehr beſtimmt erklart, daß auch in den Protokollen 
keine Erwähnung derſelben ſtatthaben ſol. Man 
macht allerdings geltend, daß dadurch den Conſtituen⸗ 
ten jede Einſicht uͤber ihre Abgeordneten benommen 
wird, und für dieſe ſelbſt die Oeffentlichkeit keine oder 
doch nur geringe Bedeutung hade, die Gegenpartei 
ſieht jedoch darin eine weiſe Vorſicht, alle Leidenſchaf⸗ 
ten uͤber Zeitfragen entfernt zu halten und ehrgeizi⸗ 
gen Intereſſen keinen Spielraum zu geſtatten. — 
Zur Aufhebung des Lotto's, wenigſtens zu deſ⸗ 
fen Beſchraͤnkung, wie es jetzt wieder von den preußi⸗ 
ſchen Ständen beantragt iſt, dürfte wohl Hoffnung 
fein, da Se. Majeftär ſelbſt ſchon oͤfter dieſe Anſicht 
ausgeſprochen hat, nur wird es ſchwer halten, den 
Verluſt im Einnahme⸗Budget zu erſetzen. (Lpz. Z.) 

Koblenz, 14. April. Die Rhein⸗ und Moſel⸗ 
Zeitung meldet aus Andernach vom 13. April: 
„Die Ruhe unſers Ortes iſt geſtern Abend auf eine be⸗ 
dauerliche Weiſe geſtört worden. Die Verſetzung eines 
bei den hieſigen Einwohnern beliebten Kaplans, die 
man der Abneigung des Herrn Pfarrers gegen dieſen 
die Schuld gad, zog dem letztern das Mißvergnügen 
des Volkes zu, welches ſich längere Zeit ſchon in Wor⸗ 
ten, geſtern aber in Thätlichkeiten Luft machte. Nach⸗ 
dem man nämlich dem Herrn Kaplan zum Abſchied 
ein Ständchen gebracht hatte, rottete ſich der Pöbel zu⸗ 
ſammen, zog tobend vor die Pfarrwohnung, und be⸗ 


— 


gann hier die Fenſter einzuwerfen, als die bewaff⸗ 


nete Macht einſchritt und dem Unfug ein Ende machte. 
Die Sache wird gerichtlich unterſucht, und die Unruhe⸗ 
ſtifter werden der gerechten Strafe nicht entgehn.“ 
Deut ſchland. 
Stuttgart, 12. April. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Stände bis zum 1. Oktober einde⸗ 
rufen werden, um fo mehr, als bei den Ausſichten für 
anhaltenden Frieden man bereits jetzt ernſtlich an Vor⸗ 
bereitungen für die großartige Feier des fünfundzwan⸗ 
zigjährigen Regierungs⸗Judiläums unſers Königs denkt. 
Dabei dürfen am wenigſten die Repräſentanten des 
Volkes fehlen, deſſen gekrankte Rechte in der durch 
Vertrag geſchloſſenen Verfaſſung wieder herzuſtellen, eines 
der erſten und jedenfalls das ſegensreichſte Werk ſeiner 
Regierung war. Die ſtändiſchen Commiſſionen für 
Geſetzgebung im Verwaltungsfache und im ſtrafrechtli⸗ 
chen Verfahren ſind in voller Arbeit. Letztere duͤrfte 
ſchwerlich zu einem Reſultate gelangen, und die verſpro⸗ 
chene Strafproceßordnung auf den nächſten Landtag noch 
ausgeſetzt bleiben. Denn die Regierung wird der vor⸗ 
ansſichtlichen Verwerfung des Geſetzes dadurch zuvor⸗ 
kommen, daß ſie es zurücknimmt. Die Principienſtreite 
über Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und Geſchwornenge⸗ 
richt, haben ſich bereits im Schooße der Commiſſion ſo 
ſchroff dem veralteten Herkommen, das wenn auch we⸗ 
nige, doch hartnäckige Anhänger hat, gegenübergeſtellt, 
daß ſchon in der Commiſſion, geſchweige in der Kammer, 
ein Verſtändniß nicht erwartet werden kann. Ein ans 
deres wichtiges Geſetz, das zur ſtändiſchen Berathung 
kommen wird, iſt das Geſetz über den Schutz des lite⸗ 
rariſchen Eigenthums. Die Verhandlungen in Frank: 
reich über denſelben Gegenſtand, fo ſchlechten Erfolg fie 
auch batten, bieten wenigſtens nutzbare Handgriffe dar. 
Da bei uns mehr Juriſten und praktiſche Geſchäfts⸗ 
männer, als Dichter und Literaten in der Kammer 
ſitzen, ſo iſt nicht zu befürchten, daß jene über dem 
Blendwerke parlamentariſcher Beredſamkeit das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gleichgewicht verlieren ſollten. — Einiges 
Aufſehen, beſonders in Oberſchwaben, machte das Ge⸗ 
rücht von Aufhebung der katholiſchen Univerſität Frei⸗ 
burg und deren Vereinigung mit Heidelberg. Beſſer 
Unterrichtete erhoben ſogleich Wiederſpruch, der auch offi⸗ 
ziell beſtätigt wurde. Ein ſolcher Schritt wäre gradezu 
ein Angriff auf die badiſche Verfaſſung, welche die Fort⸗ 
dauer der Univerſſtät Freiburg ausdrücklich . 
8.) 
Deſſau, 14. April. Bekanntlich wurde im ver⸗ 
gangenen Jahre zu Göritz in der Nähe von Coswig 
(einem 3 Stunden von hier entfernten Städtchen) an 
einer Stelle, wo Guſtav Adolph einſt die Worte ges 
ſprochen hatte: „Jetzt ſtehen wir hier als Feinde; es 
wird eine Zeit kommen, wo wir bier als Freunde ſtehen 
werden!“ ein eiſernes Denkmal geſetzt, welches, auf des⸗ 
baldige Anzeige des Pfarrers Kühnas zu Göritz, welcher 
den erwähnten, mit einem Stein bezeichnet geweſenen 
Platz zuerſt ausfindig gemacht, der jetzige König von 
Schweden zu dieſem Zwecke hergeſandt hatte. Bei der 
dabei ſtattgehabten Feierlichkeit hatten ſich insbeſondere 
die Coswiger Schützen ſehr verdient gemacht und in An⸗ 
erkennung der lobenswerthen Theilnahme derſelden an 
der Sache evangeliſchen Glaubens beſchloß der jetzige 
König von Schweden, derſelben als Andenken eine Fahne 
überreichen zu laſſen. Dieſe Fahne iſt vor einigen Ta⸗ 
gen aus Schweden angelangt und fand am geſtrigen 


Tage die Uebergabe derſelben an die Corporation der 


Schützen ſtatt. 5 
Rußland. 

St. Petersburg, 10. April. Die Erbgroß⸗ 
herzoge von Heſſen-Darmſtadt und von Sach⸗ 
ſen-Weimar, fo wie der Prinz Emil von Heſſen, 
find in der hieſigen Hauptſtadt eingetroffen. — Die 
hieſigen Zeitungen melden: „Se. Majeſtät der Kaifer 
haben es für nöthig erachtet, die Vorſtellungen zu Be⸗ 
lohnungen an Geſchenken für den Stagtsdienſt 
aufzuheben, und dagegen anzuordnen: 1) gar keine Ge: 
ſchenke für den Staatsdienſt aus dem Kabinet Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers zu beſtimmen, ſondern ſelbe ſollen von 


| 


i 


den Minifterien und Ober⸗Verwaltungen direkt von den 


Juwelieren erworben u. das Geld für ſolche Geſchenke aus den 
Reſerve⸗Summen des Reſſorts, zu welchem der zu Be⸗ 
lohnende gehört, ausgezahlt werden; 2) die Summen, 
welche zur Anfertigung verſchiedener Sachen zu Ge⸗ 
ſchenken an Afioten verwandt werden, ſollen, da fie eis 
nen Staatszwick betreffen, aus dem Reichs⸗Schatze be⸗ 
ſtritten werden.“ 


Frankreich. 


Paris, 12. April. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer war die Erörterung der 
außerordentlichen Kredite für 1841 an der Ta⸗ 
gesordnung. Der Herzog von Valmp beſtieg zuerſt 
die Rednerbühne und ſagte nach einigen allgemeinen 
Betrachtungen: „Vor einiger Zeit verlangte man von 
uns eine. Indemnitätsbill für die Vergangenheit, jetzt 
begehrt man eine Blanko⸗ Vollmacht für die Zukunft. 
Was iſt geſcheden, ſeit das Kabinet vom 29. Oktoder 
am Ruder iſt? Mir ſcheint, daß Europa durchaus fo 
gehandelt hat, als ob die Note vom 8. Oktober gar 
‚nich exiſtirte. Der Paſcha von Egypten iſt volkommen 
machtlos geworden, und dennoch hat Eutopa dem Fran⸗ 
zöſiſchen Kabinette vorgeſchlagen, in den Coropäiſchen 
Rath zurückzukehren; es ſetzt gar nicht voraus, daß 
Frankteich in Bezug auf den Traktat vom 15. Juli 
noch irgend etwas zu ſagen babe, denn es legt ihm nur 


ein Reglement wegen Schließung der Dardanellen zur 


Unterſchrift vor. Ich ſchließe daraus, daß die Kadinette 


auf die Worte des Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 


genheiten nicht mehr Rückſicht nehmen, als fie es in 


Bezug auf die unſeres Botſchafters in London thaten. 
Ich ſchließe ferner daraus, daß man uns gewiſſermaßen 
zum Wiedereintritt in die Europäifhe Allianz zwingt, 
und daß mir uns dem nicht fügen können, ohne alle Rück⸗ 
ſicht für unſere eigene Würde aus den Augen zu ſetzen.““ 
Der Redner behauptete ferner, daß die Reſtauration hin⸗ 
ſichtlich der Würde Frankreichs weit empfindlicher gewe⸗ 
ſen ſei, als die jetzige Regierung. Als England ſich der 
Expedition nach Algier hade widerfegen wollen, habe die 
Reſtauration durch Kanonenſchüſſe geantwortet. Eine 
ſolche Antwort ſei beſſer, als manche andere. (Herr 
Thiers nickt beifällig.) Der Redner ſuchte am Schluſſe 
ſeines Vortrages noch darzuthun, daß Frankreich jetzt 
keine beſſere Politik befolgen könne, als iſolirt zu blei⸗ 
ben und die Entwickelung der Europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten abzuwarten. Er forderte das Miniſterium auf, 
die Kammer Über die Gerüchte wegen des Wiederein⸗ 
tritts Frankreichs in die Europäiſche Allianz zu beruhi⸗ 
gen. — Der iniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten erklärte, daß die Unterhandlungen fort: 
dauerten. Wenn dieſe Unterhandlungen zu einem guten 
Reſultate führten, fo würde Frankreich unter ehrenvol⸗ 
len Bedingungen in die Europaiſche Allianz und zum 
allgemeinen Frieden zurückkehren. Für jetzt könne er 
nichts ſagen (Gelächter und Unterbrechung, weil er fonft 
fürchten müſſe, die ſchwebenden Unterhandlungen zu ge⸗ 
fährden. Er hoffe aber, daß er binnen kurzem und vor 
dem Schluſſe der jetzigen Selfion vollſtändige Explica⸗ 
tionen werde geben können. Er glaube, daß bis dahin 
jede Erörterung fruchtlos ſein werde. — Hr. Berrper 
ſagte, daß, wenn die Beendigung der Unterhandlun⸗ 
gen ſo nahe ſei, und man ſobald hoffen könne, in den 
Zuſtand des tiefen Friedens zurückzukehren, ſo würde es 
im höchſten Grade unbillig fein, die Steuerpflichtigen 
noch mit den ungeheuren Ausgaden zu belaſten, die 
man jetzt vorſchlage, und er trage deshalb förmlich dar⸗ 
auf an, daß man die Erörterung Über die Kredite von 
1841 bis zu der Erörterung über das Budget vers 
ſchiebe. (Lebhafte Zuſtimmung zur Linken. Murten im 
Centrum.) — Herr Gulzot: „De Einwand, den 
jetzt der ehrenwerthe Herr Berrper macht, wurde ſchon 
im Schooße der Kommiſſion vorgebracht. und ich be⸗ 
eilte mich, denſelden zu widerlegen. Der Erfolg der 
Unterbandlungen muß nothwendig mit davon abhängen, 
daß Frankreich eine feſte und der Regierung des Königs 
würdige Haltung annehme, Wenn man die Regierung 
entwaffnet, ſo kompromiturt man im voraus den Er: 
folg der Unterbandlungen. — Herr Berrper: „Der 
Himmel verbülte, daß ich Frankreich, dem Auslande ge⸗ 
genüber, ſchwächen wollte. Ich bin bereit, Alles zu de⸗ 
willigen, was dazu dienen kann, die Ehre und die Un⸗ 
abhängigkeit des Landes zu ſichern. Aber ich will mich 
nicht zu einer eitlen Komödie hergeben, die auf Koſten 
der Steuerpflichtigen geſpielt werden würde. Ich ſchlage 
übrigens auch nicht die Verwerfung der außerordentli⸗ 


chen Kredite vor, ſondern ich verlange nur die Ver⸗ 


ſchiebung der Erörterung bis zu dem Augenblicke, wo 
die Miniſter im Stande ſein werden, uns näheren Auf⸗ 
ſchluß über das Reſultat der Unterhandlungen zu ges 
en.“ — Als Herr Gouin hierauf die Rednerbühne 
beſteizen wollte, riefen viele Stimmen von der linken 
eite dem Präſidenten zu, er möge den Vorſchlag des 
Herrn Berrper zur Abſtimmung bringen. Der Prä⸗ 
ſident erklärte aber, daß der Vorſchlag nicht in der 
gehörigen Form gemacht ſei, und daß die allgemeine 
rörterung deshalb fortdauere. — Herr Gouin unter 
ſuchte hierauf die finanzielle Lage Frankreichs vor dem 
inttitt des Miniſteriums vom I, März und nach dem 
usſcheiden jenes Kabinettes, u. ſuchte darzuthun, daß ſchon 
vor dem 1. März 1840 ein Defizit von mehr als 60 Miuio⸗ 
nen Fr. vorhanden geweſen wäre. Wis die außerordent⸗ 
lichen Kredite für 1841 betreffe, die der Berichterſtgtter 
dem Miniſterlum vom I, März zum Vorwurf mache, 
müſſe er bemerklich machen, daß das jetzige Kabinet die 
erantwortlichkeit dafür übernommen, und ausdrücklich 
erklärt habe, daß dieſelben für die Ehre und die Unab⸗ 
haͤngigkeit des Landes nothwendig wären. Der Redner 
ſuchte hierauf, wie ſchon früher, darzuthun, daß nur 
der kleinſte Theil des Defizite dem Kabinette dom Iſten 
März zur Laſt falle, und daß für den bei weitem grö⸗ 
ßeren Theil das jetzige Kabinet ausſchlleßlich verantwort⸗ 
lich ſei, und zwar um ſo mehr verantwortlich ſei, da 
es mit denſelben Mitteln einen ganz anderen Zweck, wie 
dus Kadinet vom 1. März verfolge. — Der Finanz⸗ 
Miniſter beklagte ſich üder die beſtändigen Reerimina⸗ 
tionen der Mitglieder des Kabinets vom 1. Maͤrz, be 
fonders in Bezug auf ihn; während er doch in Minen 
ittheilungen an die Kammer ſich jeder Perſönlichkeit 
enthalten habe. Der vorige Redner behaupte, daß das 
Kabinet vom 1. März nur für einen Theil des Defizite 
verantwortlich ſei, und daß alles Uedrige dem jetzigen 
abinet zur Laft falle. Allerdings hätten die Miniſter 
es 1. März eine ziemlich ſtarke Reſerve in den Staats: 
kaſſen zurückgelaſſen; aber ſie könnten nicht vergeſſen ha⸗ 
en, daß unter ihrer Verwaltung die proc. Rente bei⸗ 
nahe auf pari geſunken wäre, und daß, wenn fie un: 
ter pari geſtanden hätte, man genöthigt geweſen ſein 
würde, jene Reſerve zum Rückkauf der Rente zu ver⸗ 
wenden. Sie könnten nicht vergeſſen haben, daß eine 
finanzielle Krifis nahe bevorfichend geweſen wäre; fie 
könnten nicht vergeffen haben, daß bie Errichtung 12 
neuer Regimenter den Schatz für lange Zeit beläſtige. 
Sie könnten nicht vergeſſen haben, daß ſie die Ruͤſtun⸗ 
gen bis auf 900,000 Mann hätten treiben und nöthi⸗ 
Infos das Blut von 10 Generationen und den letzten 
baler der Unterthanen für die Vertheidigung des Lan⸗ 
hätten hingeden wollen. Das Land wiſſe wohl, daß 
es nicht das Miniſterium vom 29. Oktober ſei, welches 
ihm die jetzigen ungebeuren Opfer auferlegt habe. Das 
and wiſſe wohl, daß es nicht das Miniſterium vom 
29. Oktober ſei, welches gefagt habe, daß die Hülfsquel⸗ 
len Frankreichs unerſchöpflich wären, und daß man ſelbſt 
2 Milliarden von ihm verlangen könne. — Herr Thiers: 
„Wer hat das geſagt?“ — Herr Humann: „Sie!“ 
— Herr Thiers: „Nein, m. H.“ — Herr Humann 
meinte, die Opfer, die man dem Lande auferlegte, müß⸗ 
ten eine Gränze haben, und es ſei falſch, wenn man 
dinſichtlich der Opfer, die Frankreich bringen könne, ei: 
nen Vergleich mit England anſtellen wolle. In Eng⸗ 
land ſei das Gefühl der Nationalität fo ſtark und fo 
einſtimmig, daß dadurch die Hülfsmittel des Landes ver 
oppelt würden. Außerdem habe England eine unbe⸗ 
dechenbare produktive Kraft und beſitze das Monopol des 
Welthandels. Dies wären unermeßliche Hülfsmittel 
und doch, wer könne ſagen, was aus England mit ſei⸗ 
ner Schuld von 20 Milliarden geworden wäre, wenn 
während der letzten 50 Jahre das Glück es auch nur 
einen einzigen Tag verrathen hätte. Frankreich müſſe 
ſparſamer mit ſeinen Hülfsquellen umgehen; es könne 
große Kämpfe nur unter einem Diktator durchführen. 
Hennen Nuran zur Linken). 
Aigirr Dura Saber teilmeifen C 455 1 05 de 
Folgendes mit: „D izer theilt der Courrier franca 
9 A Jer Baron von Stockmar hat ſich ge: 
gen das fetzige Miniſterium erboten, in dem Felde von 
Bona eine Kolonie zu begränden, die Anfangs aus 4000 
Schweizer, Eifaffer und Savoper Ausgewanderten, ſaͤmmt⸗ 
lich geübte, mit einem Betriebs⸗Kapital versehene Acker⸗ 
bauer, beſtehen würde. Die Kolonie dürfte fich nach Ab⸗ 
lauf von 20 Fahren auf mehr als 100,000 Einwoh⸗ 
nern erheben. Er verlangte keine Unterſtützung, ſon⸗ 
dern blos ein Darlehen von 3 Millionen, in Zahlungen 
don 500,000 Fr. jährlich, das für den Bau des be⸗ 
wohnbaren Theiles der Maierhöfe beſtimmt, und in 20 
abren rückzahlbar iſt. Dieſe Vorſchläge find noch der 
rüfung unterworfen, oder vielmehr das \ 
frikaniſchen Angelegenheiten hat ſie unter dem Gewicht 
einer unheilbaren oder unfruchtbaren Trägheit erſtickt. 
Herr von Stockmar erwartet noch eine Antwort und die 
ahreszeit der Arbeiten iſt da, ohne daß man einen 
Entſchluß gefaßt hat. Es bieten ſich Koloniſten für 
i frika dar, und die Regierung weiſt ſie zurück. Dies 
ft, in Wahrheit, der Zuſtand der Frage. Das Mini⸗ 
Gg um will lieber jährlich 60 Milijonen ausgeben und 
8.000. Soldaten in Afrika halten, als die Koloniſirung 
vorbereiten.“ 
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Der jetzige Juſtiz⸗Miniſter wollte den Vorfall mit 
dem Notar Lehon benutzen und darum Gelegenheit 
nehmen, eine Veränderung in der, einem Monopol 
gleichkommenden Stellung der Notare auf dem Wege 
der Geſetzgebung durchzuſetzen; eine Maßregel die ſchon 
früher der gegenwärtige Miniſter der Staatsbauten 
beabſichtigte uud vorbereitete, die aber an dem ges 
meinſamen Widerſtande der privilegirten Kaſſe der 
Miniſterial⸗Offizianten ſcheiterte. 
wiſſen, daß dieſe Officiers ministeriels (fo heißen 
die Notare, Avoués, Huiffierd ꝛc.) den bedeutendſten 
und einflußreichſten Theil des Buͤrgerſtandes von ganz 
Frankreich und beſonders von Paris bilden, deren 
Anſehen und privilegiete Stellung fo feſt begründet 
ſind, daß nur eine Revolution ſie daraus zu ver⸗ 
draͤngen vermoͤchte. Deshalb wird wohl auch der 
neueſte Verſuch des Juſtiz⸗Miniſters ohne Erfolg 
bleiben. 5 

Lyon, 11. April. Die große Feſtglocke der Kathe⸗ 
drale ladet die Gͤubigen zur Meſſe ein. Der Cardi⸗ 
nal de Bonald zeigt ſich heute en grande tenue dem 
Volke, das trotz Regen- und Schneeſchauer zur Kirche 
wallt. 
wieder in die Hauptſtadt zurück, um an dem Grafen 
von Paris die Taufe zu vollziehen, ihr wenigſtens bei⸗ 
zuwohnen. So hätte die Julidynaſtie ſich in dem er⸗ 
ſten Trimeſter des Jahres 1841 durch zwei der wich⸗ 
tigſten Ereigniſſe, durch den Beſchluß der Pariſer Befe⸗ 
ſtigungen und durch die Huldigung der Geiſtlichkeit, 
merkwürdig befeſtigt. Durch die erſtere Frage hat ſie 
die republikaniſche Partei geſpalten, durch die andere 
der legitimiſtiſchen Oppoſition eine große Menge Strei⸗ 
ter entzogen. Aber der Klerus hat nicht umſonſt die 
Hand gereicht! Schon verlangen faſt ein Dutzend bis 
ſchöflicher Schreiben die Freiheit des Unterrichts, das 
heißt, die Zerſtörung der Univerſität und die daraus ent⸗ 
ſtehende Anarchie in der Erziehung. Aus dieſer nur 
kann der in dem Punkte der Herrſchaft immer conſe⸗ 
quente Jeſuitismus Nutzen ziehen und ſich die Allein⸗ 
gewalt über die Leitung der Jugend verfhaffen, Und 
fo wird auch der König erkennen, daß wer A ſagt, B 
ſagen muß und zuletzt beim U und MW ankommt. U:8 
Hr. Quinet ſeine Vorleſungen in Lyon angefangen, äu⸗ 
ßerte er gegen einen hieſigen Bekannten unter Andern: 
„Ich werde dem Klerus keine Conceſſionen machen. 
Bietet man ihm den Finger, ſo will er die Hand; läßt 
man ihm die Hand, ſo will er den Arm; hat er den 
Arm, ſo hat er den Leib, ja Leib und Seele.“ Es 
würde uns innigſt betrüben, wenn man auch in 
Deutſchland aus gutmüthiger Nachgiebigkeit das Auslaen 
verderblichen Unkrauts geſtattete, das ſpäter ſeinen Wei⸗ 
zen erſticken moͤchte. Die Zeit der Hierarchie iſt vor⸗ 
uͤber; eine freie geiſtige Entwickelung, welche in allen 
Ständen Prieſter des Lichtes zur Weihe ruft, geziemt 
dem deutſchen Volke. Bei ihm mehr als irgendwo 
iſt die Bildung das Eigenthum der Maſſen; ihm 
mehr als jedem andern geziemt es, Petri Worte in 
ſich wahr zu machen: „Ihr ſeid das koͤnigl. Prie⸗ 
ſterthum, das Volk des Eigenthums; ihr ſollt ver⸗ 
kunden die Tugenden Deſſen, der euch von der Fin: 
ſterniß zu ſeinem wunderbaren Lichte berufen hat; 
die ihr weiland nicht ein Volk waret, nun aber Got⸗ 
tes Volk ſeid.“ Aber grade hier ſtellt ſich der Je⸗ 
ſuitismus mit ſeiner ewig ſcheidenden Tendenz der 
wahren Volksentwickelung entgegen. „Wir wollen eure 
parifer Aufklaͤrung nicht!“ laͤßt er überall in ſei— 
nen Blättern ſchreien. „Und wir wollen nichts 
von euerm Rom!“ dürfen wir ihm antworten. Wir 
wollen nicht Rom, nicht Petersburg, nicht Paris, 
nicht London. Keine Ringmauer, keine Peterskiche, 
kein kaiſerlicher Kreml, keine Boͤrſe der City kann 
jetzt mehr das Centrum der Welt werden. Koſacken⸗ 
und Sansculottenſchwaͤrme, Propagandiſtenzuͤge aus 
Wesley's und Loyola's Schule ſind dem deutſchen 
Volk ein gleicher Graͤuel; nur hat es leider nicht 
immer den noͤthigen klaren Blick, um die verkappten 
Vorlaͤufer dieſer Banden zu erkennen. „Der kluge 
Mann baut vor!“ ſagt Stauffacher's beherztes Weib; 
ein kluges Volk bleibt wach und verliert den Feind 
nicht aus dem Auge. Aber Deutſchland muß über 
die Alpen und Über den Kanal nach Aufgang und 
Untergang ſchauen; in der Aequatorrichtung lagern 
Eroberungsheere, in der Polarrichtung lauern die 
Schmuggler der Afterweisheit. (A. L. 3.) 

Marſeille, 9. April. Die mit großer Um: 
ſicht und thaͤtigem Eifer geführte Unterſuchung in 
Bezug auf den unſinnigen Verſuch vom 24. März 
hat bereits wichtige Reſultate ergeben. Mehrere der 
Verhafteten haben vollſtändige Geſtaͤndniſſe über den 
weck des Complottes und die Ausfuͤhrungsmittel der 
Verſchworenen gemacht. Es iſt erwieſen, daß ausge⸗ 
dehnte Verzweigungen des Complottes in den an dem 
Kanal entlang gelegenen Lokalitäten und unter den 
. een ſelbſt beſtanden. Eben ſo kennt BR 
ie iationen, au i worenen i 
Marſeille zählten. KR ; 


ie der lande. 
Amſterdam, 13. April. Se. Majeſtaͤt der Kö: 


Man muß namlich 


Nach dem Oſterfeſte kehrt der neue Primas 


dem Haag hier eingetroffen. Dieſer naͤchtlichen Stunde 
ungeachtet, war doch eine ziemlich anſehnliche Volks⸗ 
menge auf dem Damm verſammelt, um den geliebten 
Fuͤrſten bei ſeiner Ankunft durch einen freudigen Zu⸗ 
ruf zu empfangen. Heute Vormittag hat Se. Ma⸗ 
jeftät viele Audienzen ertheilt, was bis 4 Uhr Nach: 
mittags dauerte. Um 12 Uhr zeigte ſich der König 
auf dem Balkon des Palaſtes dem zahlreich verſam⸗ 
melten Volke. Abends wird Se. Majeſtaͤt das hol⸗ 
laͤndiſche Theater beſuchen, und morgen werden Hoͤchſt⸗ 
dieſelben den Sitzungen ſaͤmmtlicher Klaſſen des nie: 
derlaͤndiſchen Inſtitus beiwohnen. — Die Staats: 
Courant enthält folgende amtliche Berichtigung: 
„Das von einigen Zeitungen mitgetheilte Gerücht, 
als die Uebertragung der Krone auf den gegenwaͤrti⸗ 
gen Koͤnig unter der Bedingung ſtattgefunden, daß 
das Koncordat von 1827 zur Ausführung gebracht 
werde, iſt als eine Erdichtung zu betrachten, die aller 
und jeder Begruͤndung ermangelt.“ 
Schweiz, 

Von der Schweizergränze, 8. April. Nach 
heute eingetroffenen Nachrichten aus dem Kanton Luzern 
haben dort neue ernſthafte Parteibewegungen ſtattgefun⸗ 
den, die als erſte Folge des Kloſter⸗Tagſatzungsbeſchluſſes 
bezeichnet werden. Den näheren Bericht erwarten wir 
mit nächſter Poſt. — Nicht weniger bedenklich ſind die 
Meinungszuſtände im Kanton Zürich, der bekanntlich 
ſeit länger auf morſchen Pfeilern ſteht. — Im Aargau 
ſelbſt herrſcht gegenwärtig eine wirklich öſterliche Stille, 
und mehr als mit dem Tagſatzungsbeſchluſſe beſchäftigt 
ſich die Preſſe mit der neuen öſterreichiſchen Note, die, 
ſo verſöhnend ſie auch lautet, doch allgemein als eine 
ſehr gewichtige betrachtet wird. (Frkf. J.) 

It alien. 

Rom, 5. April. Das Palmenfeſt wurde geſtern 
im St. Petersdom mit allen gebräuchlichen Ceremonien 
feſtlich gefeiert. Se. Heil. der Papſt theilte an viele 
Perſonen von Diſtinction die geſchmackvoll geflochtenen 
Palmen eigenhändig aus. Unter den in der Kirche An⸗ 
weſenden bemerkte man außer den hier ſich aufhaltenden 
fürſtlichen Perſonen die am Tage zuvor hlerher zurück⸗ 
gekehrte Herzogin von Cambridge mit ihren beiden Töch⸗ 
tern und den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
den das Gerücht als mit der Prinzeſſin Auguſte Karo⸗ 
line von Cambridge verlobt bezeichnet. — Wie wir uns 
Oſtern nähern, wird der Zudrang von Fremden im⸗ 
mer größer, und es iſt bereits ſchwer, ſie alle gehörig 
unterzubringen. Die Dampfdoote thun hier das Belle; 
täglich laufen ſie, oft überfüllt; ſowohl von Süden als 
aus dem Norden in Civita vecchia ein. Von Malta, 
wo ein Theil der engliſchen Flotte liegt, iſt eine große 
Zahl von Officieren hier angemeldet, die morgen oder 
übermorgen hier eintreffen. 

Italieniſche Gränze, 6. April. Se. Maſeſtät 
der König von Neapel verwendet ſich dermalen gleichzei⸗ 
tig bei den Höfen von Wien, Petersburg und Berlin, 
um dieſelben zu einer gemeinſchaftlichen Intervention zu 
Gunſten des zu Bourges gefangen gehaltenen Don 
Carlos zu bewegen. Die zu machenden Schritte ſol⸗ 
len vor allem ſeine Freilaſſung und ſeine Appanagirung 
zum Zweck haben. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 19. April. 

Dei Redaktion der Schleſiſchen Zeitung ſagt 
in ihrem heutigen Blatte: „Am Freitage trat abermals 
ein Gaſt vom Danziger Theater auf, nach welcher Pro⸗ 
vinzialbühne ſich zur Regeneration der unſrigen die 
Blicke der Direction beſonders gerichtet zu haben ſchei⸗ 
nen.“ Dieſer Gaſt iſt Hr. Moſer, von welchem die 
Redaktion weiter ſagt, daß derſeibe von dem „ſpär⸗ 
lich“ verſammelten Publikum „einige“ Beifallsbezei⸗ 
gungen erhalten habe und am Schluſſe gerufen worden 
ſei; daß er ein junger, ſchlanker Mann „ohne her⸗ 
vorſtechende Eigenſchaften“ ſei, der nach einer 
fremden Aeußerung „in der Stimme und auch 
fonft einige Aehnlichkeit mit Emil Devrient 
habe,“ daß er die Rolle (Hans Sachs), welche nur aus 
„Redensarten“ beſtehe, nicht in der Weiſe, wie ſie 
für den „energiſchen Sachseſchen Charakter“ 
paſſe, geſprochen habe de. 0 

Alle dieſe Worte ſtehen theils unter einander, theils 
mit dem wahren Sachverhaͤltniſſe im Widerſpruche. Das 
Publikum, welches ſelbſt bei der Darſtellung des Hans 
Sachs durch Emit Devrient im verfloſſenen Jahre nur 


in geringer Anzahl erſchien, war allerdings auch dies⸗ 


mal „ſpärlich“ verſammelt, ſpendete aber dem Gaſte, 
obgleich es „ſpärlich“ da war, nicht „einige“, 
ſondern ſehr viele und vielſtimmige Beifallsdezeis 
gungen. Herr Moſer ſoll „keine hervor- 
ſtechenden Eigenſchaften haben“ und dennoch 
erinnere derſelbe, wie es auch die Redaktion an- 
zuführen für noͤthig erachtet, an Emil Devrient, 
den hervorſtechendſten Schauſpieler ſeines Faches 
in ganz Deutſchland. — Die Rolle des Hans 
Sachs beſteht nach der Meinung der Redaktion 
aus „Redensarten“, und dennoch verlangt 


nig und Se. Könige Hoheit der Prinz Alexander ſie von Herten Mofer einen „energiſchen Charak⸗ 


find in der verwichenen Nacht, kucz vor 1 Uhr, aus 


ter“. — Welches Labprinth von Widerſpruͤchen! 


Muß nicht jeder Leſer auf den Gedanken kommen, 
daß dieſelben noch einen anderen Grund, als Mangel 
an folgerechtem Denken haben? Muß man nicht 
glauben, daß die Redaktlon einer gewiſſen Ta⸗ 
delſucht nicht Meiſter werden kann, und in dieſem 
Eifer die klate Anſchauung verliert? Warum hat. fie 
die ſpaͤtliche Verſammlung im Theater geſehen und 
den vielſtimmigen Beifall nicht gehört? Woher 
dieſe Sinnes berwirrung? f 

Nach Erwähnung dieſes unbegründeten Tadels, 
welcher in vierzehn Zeilen enthalten iſt (die ande⸗ 
ren vierzehn Zeilen des Referats enthalten der Wi⸗ 
derfprüche nicht weniger), wird man es begreiflich fin⸗ 
den, wenn die Theater-Direktion der Meinung iſt, 
daß in den Eingangs erwähnten Worten, nach wel⸗ 
chen ſie die ihr anvertraute Anſtalt beſonders durch 
Mitglieder der Danziger Provinzialbühne regeneriten 
zu wollen ſcheine, ein Vorwurf für fie liegen ſolle. 
Dieſen muß fie ernſtlich zuruͤckwelſen, da fie auch die 
erften Hof⸗ und Stadttheater nicht außer Acht gelaſ⸗ 
fen hat, um geeignete Mitglieder für Breslau zu 
finden. Wie ſchwierig es iſt, Kuͤnſtler aus ihren 
ſicheren, zum Theil lebenslaͤnglichen Stellungen von 
dieſen erſten Bühnen zu gewinnen, hat die Direktion, 
zu ihrer großen Betruͤbniß, erfahren, und es gereicht 
ihr ſchon zur Genugthung, daß fie Herrn Gomansky 
und Herrn Helmke, welche ſehr ehrenwerthe Stel⸗ 
lungen am Theater zu Braunſchweig — einer der am 
reichſten dotirten Hofbühnen Deutſchlands — einnah⸗ 
men, ſo wie Herrn Ditt, deſſen Geſangstalent in 
Frankfurtlam Main große Anerkennung fand — in ei⸗ 
ner Stadt, welche den Theaterpaͤchtern neben freier 
Benutzung des Gebaͤudes noch einen jährlichen Zu— 
ſchuß von 20 bis 30,000 Gulden bewilligt — für die 
neue Anſtalt gewonnen hat. — Uebrigens kann fur 
Breslau darin, daß mehrere Mitglieder von Provin⸗ 
zial⸗Buͤhnen hierher verſchrieben ſind, unmöglid ein 
Vorwurf liegen, denn einmal zahlt ſich die hieſige 
Bühne auch unter dieſelben, und dann wiſſen unſere 
Theaterfreunde zu gut, daß fie ihre beſten Kuͤnſtler 
gerade von kleineren Bühnen, als die Breslauer iſt, 
erhielten. 

Es ſtand zu erwarten, daß die öffentlichen 
Stimmfuͤhrer die neue Theater - Verwaltung te: 
nigſtens bei ihrem Beginnen mit Wohlwollen be⸗ 
urtheilen wurden; dieſe Erwartung hat ſich, bis 


auf die einzige Ausnahme der Redaktion der Schle⸗ 


ſiſchen Zeitung, erfüllt. Von ihr iſt nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen nicht zu fordern, daß ſie die Thea⸗ 
ter⸗Direktion wohlmeinend beurtheile, wohl aber iſt ihr 
zuzumuthen, daß ſie dabei wenigſtens logiſch verfahre. — 
Welch ein großer Unterſchied übrigens zwiſchen Kritik 
und Krittelei obwaltet, hat die Fledermaus, welche am 
12. April im neuen Schanſpielhauſe zu Dresden her 
umflatterte, ad oculos demonſtrirt. 

Den verehrten Theaterfreunden ſchließlich die ergebenſte 
Anzeige, daß Mad. Dreßler⸗Pollert, eine in der 
Theaterwelt rühmlichſt bekannte Sängerin, hier eingetrof⸗ 
fen iſt. Es ſteht zu hoffen, daß dieſelbe als Prima⸗ 
donna für die neue Anſtalt gewonnen wird. Sie dürfte 
ſchon im Laufe dieſer Woche als Julia in Spontini's 
Oper „die Veſtalin,“ in welcher Herr Klein den Lici⸗ 

nius und Herr Wrede den Cinna fingen, ihren Gaſt⸗ 
rollen⸗Cyelus eröffnen. 


Breslau, 19. April. 
Wenn in dem, in Nr. 90 ausgedrückten Begehren 
nach mündlicher Verſtändigung zugleich der ſtille Wunſch 
liegen ſollte, die ſchriftlichen Diskuſſionen über die Or: 
ganiſation der Behörden zu Beauſſichtigung und Ver⸗ 
waltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Angelegenheiten 
zum Ziele geführt zu ſehen, ſo würde mit einer ſolchen 
Reſignation auf weites Herausfordern allerdings der 
Sache, welcher der geehrte Hr. Verf. ſich hingegeben, 
der beſte Dienſt geleiſtet werden. Jadeſſen muß die 
vielleicht gutgemeinte, aber doch ſelbſt als Scherz nicht 
recht verträgliche Einladung zur Bekehrung des Herrn 
Gegners, wenn ihr auch wirklich dieſer Zweck zum 
Grunde liegen ſollte, doch hiermit um ſo entſchiedener 
abgelehnt werden, als der geehrte Hr. Verf. vom Hauſe 
aus etwas erzürnt aufgetreten und jetzt gar zu Votwür⸗ 
fen über „vorgebliches Recht“ über „ungenaues „Refe⸗ 
riren“, über „unnütze Mühe“ und über „perſönliches“ 
Auffaſſen des Gegenſtandes geführt worden iſt. In den 
Erwiederungen in Nr. 85 87 und 89 iſt mit ſtren⸗ 
gem Anhalten an die Sache jeder nicht gemeſſene Aus⸗ 
druck vermieden, von der andern Seite dagegen in Nr. 
86, 88 und 90 niemals auf die darin aufgeſtellten 
Behauptungen, mithin auf die Sache eingegangen, viel⸗ 
mehr in jeder ſolcher hervorrufenden Notiz nur die Per⸗ 
ſon des Erwiderers ins Auge gefaßt worden. Darum 
mußte allerdings das Anerkenntniß der bei dem ſortge⸗ 
ſetzten Auffordern nach und nach zur Erörterung kom⸗ 

menden Thatſachen, ; 
daß bei der Entwerfung der Statuten für die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſendahn die Statuten für andere 
Eiſenbahn⸗Geſeuſchaften nicht benutzt, ſondern 
neue, von den bisher publieirten Statuten ganz 
abweichende Verwaltungs⸗Einrichtungen getrof⸗ 

fon worden; 8 
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daß dieſe Einrichtungen mit dem Grundſatze einer 
5 unabhängigen Werwaltung®> Aufſicht und der 
freien, jede Willkür entfernenden Kontrolle nicht 
in Uebereinſtimmung zu bringen ſind; 
daß durch ſelbige, weil die beaufſichtigende Behörde, 
ber Verwaltungsrath mit der ausführenden Be⸗ 
horde, dem Direktorlo verſchmolzen und von 
lebterem abhängig ift, der Geſellſchaft eine, ihre 
Intereſſen ſicherſtellende Vertretung nicht ver⸗ 
mittelt und : 
daß auch durch dieſe Einrichtungen für die raſche 
Vollziehung der Geſchaͤfte etwas um fo. weniger 
gewonnen worden iſt, als der Geſchäftsbetrieb 
in die Hände einer „ſchwer beweglichen“ Be⸗ 
hörde gekommen, N 
Anerkennung gefunden hätten, zumal ſie wirklich nicht 
zu beſtreiten ſind. Auf die letztere Mangelhaftigkeit hat 
aber niemand anders, als der geehrte Herr Verf, hin⸗ 
gewieſen und kann wegen des Umſtandes, daß dies zu 
Erreichung anderer Abſichten geſchehen, die Bezugnahme 
auf das Factum wohl keinesweges als ungenau bezeich⸗ 
net werden. 


Bücher ſ cha u. 

Die eiſenhaltigen Quellen zu Altwaſſer in 
Schleſien, beſchrieben von Dr. Joh. Wendt, 
Königl. Geheimen Medizinalrathe, Profeſſor der 
Medizin und practiſchem Arzte zu Breslau, meh⸗ 
rerer Orden Ritter und vieler gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten Mitgliede. Mit zebn Abbildungen. Breslau, 
bei Ferd. Hirt. XVI und 240 S. Seiner 
Mojeftät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. ge⸗ 
widmet. [ 

Der Schatz der Heilquellen, welche Schleſien enthält, 
eröffnet ſich von Jahr zu Jahr immer mehr, und es 
wird Denen, welche ſeiner begehren, immer leichter, ihn 
ſel ſt oder aus ihm zu heben. 
Mühe erreicht werden konnte und was man nur mit 
Aufopferung zu erlangen im Stande war, erleichtert ſich 
von Jahr zu Jahr. Man gelangt in die Heilquellen 
durch dillige Gelegenheit, auf leicht fahrbarer Straße, 
und an ihnen ſelbſt bietet ſich faſt jede Bequemlichkeit 
dar, welche das häusliche Leben erfordert, und der Kranke 
findet zu ſeiner Heilung überall die genügendſte Hül⸗ 
feleiſung. Die Umgebungen der Quellen laden zum 
Genuß ein, und die Bäder erfreuen ſich ſolcher Einrich⸗ 
tungen, daß man ſich mit Vergnügen ihrer bedient; die 
Heiterkeit und der Frohſinn, welche durch die Verſchö⸗ 


nerungen der Heilquellen ſich über die Bedürftigen ver⸗ 


breitet, ſind mächtige Hebel zur Geneſung. Nach und 
nach werden wir uns auch noch der fehlenden Bedürf⸗ 
niſſe zu erfreuen haben, und ohne hier das, was 
mangelt, zu beſprechen, mag nur ein Wunſch laut 
werden, der: daß es unſern Badegäſten überall ers 
ſpart werde, ſich mit den Bedürfniſſen der Ein⸗ 
richtung, Betten, Geſchirr und andern Nothwendig⸗ 
keiten auf die Reiſe zu begeben. 

Unter den ſchleſiſchen Bädern behauptet Alt waſſer 
einen alten bewährten Ruf; bedeutende Namen, unter denen 
die von Friedr. Hoffmann, Fülleborn, Mogalla 
und Günther hoch gefeierte ſind, knüpfen ſich an die 
Geſchichte dieſer Quellen (S. 37), und ſie haben jenen 
Ruf in der Erfahrung nun über ein Jahrhundert 
geſichert. Und wie dieſer Quell und viele andere in 
Schleſien ihres Rufes gewiß find und Tauſenden von 
Kranken Heilung und Erleichterung verſchafften, ſo dür⸗ 
fen ſie ſicher ſein, daß weder der Angriff der Thorheit 
und Unwiſſenheit, noch der Syſtemſucht, noch auch we⸗ 
der das kalte oder das warme Waſſer ihn wegſchwem⸗ 
men werden. 


Obwohl nun jene obengenannten Männer und in 


früherer und fpäterer Zeit andere tüchtige — wie 9 


Menzel, Hintze und Rau — das Publikum zu 
verſchiedenen Zeiten über den Nutzen der Quellen zu 
Altwaſſer belehrt haben, fo hat uns doch bis daher eine 
in der Wiſſenſchaft begründete und auf dieſe geſtützte, 
und den Anforderungen unſerer Zeit entſprechende Mo⸗ 
nogrophie von Altwaſſer gefehlt. Der Herr Verf. hat 
in ſeiner Monographie dieſem Bedürfniß auf eine voll⸗ 
ſtändige Weiſe begegnet, und indem er ſich auf die all⸗ 
gemeinen Anſichten über den Gebrauch und den großen 
Nutzen eiſenhaltiger Quellen bezieht, und dieſe überall 
wiſſenſchaftlich erläutert, weiſet er den Quellen zu Alt⸗ 
waſſer ihren Platz an, in der Reihe dieſer Quellen, und 
zeigt, daß dieſer ein recht bedeutender ſei. An dieſer 
Stelle, an der wir nicht weiter gehen dürfen, begnügen 
wir uns, mit einer bloßen Anzeige dieſer wertdvollen 
Schrift, und bemerken nur: daß fie allen Anforderun⸗ 
gen vollkommen genügt, welche man an eine Badeſchrift 
machen kann, die ſich einerſeits an das ärztliche, ande⸗ 
rerſelts an das größere Publikum zu wenden beſtimmt 
iſt, und daß ſich dieſelbe auf würdige Weiſe an die frü⸗ 
hern Badeſchriften des Herrn Verfs. über Kiſſingen 
und Warmbrunn anſchließt. Wie der letzteren, fo hat 
auch unſer treff icher Naturforſcher, Herr Prof. Göppert, 
dieſer Schrift Beiträge zur mineralogiſchen Beſchreibung der 
Umgebungen von Altwaſſer und zu deſſen Flora gelies 
fert (S. 51. 90) und auch die foſſile Flora nicht uner⸗ 
wähnt gelaſſen, die in dieſer Gegend fo reiche Entdek⸗ 
kungen gewährt hat (S. 77). Der Herr Verf. ſelbſt, 


Was ſonſt nur mit 


bat in den erſten Kapiteln feiner Schrift das Allgemeine 
über die Benutzung der Heilquellen und über das tbera⸗ 
peutiſche und chemiſche Verhältniß des Eiſens gegeden, 
und das Erforderliche Über die Geſchichte des Heilquells 
beigebracht; ſodann: die phyſikaliſchen und chemiſchen 
Beſchaffenheiten deſſelben, feine Bildung, fein Verhäll⸗ 
niß zu andern Heilquellen Schleſiens dargeſtellt, mob 
wir auf die neuen gründlichen Analpſen des Herrn Pıof- 
Fiſcher aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen dür 
fen. Es folgen: Allgemeine Bemerkungen über die 
Krankheiten, welche in Altwaſſer ſichere Heilung finden, 
mit beſonderer Berückſichtigung mehrerer einzelner Krank 
heitsformen in den nächſtfolgenden Abſchnltten; fo: der 
Bleichſucht, der Schleimflüſſe, der Nerven‘ 
krankheiten, der Skropbeln und der Rhachitis, 
und über Altwaſſer als Wurmmittelz woran ſich 
Betrachtungen über ſolche Krankheiten ſchließen, füt 
welche Altwaſſer nicht geeignet iſt; über die in Alt⸗ 
waſſer nöthige Diät, fo wie über die Kurzeit dortſelbſſ⸗ 
Bemerkungen für die nach Altwaffer reiſenden Kurgäſle 
beſchließen die Schrift. Allen Denen, welche die ge“ 
nannte Heilquelle benutzen wollen, und den Aerzten, 
welche Kranke dorthin zu ſenden beabſichtigen, empfeh⸗ 
len wir dieſe allen Anforderungen entſprechende Bade 
ſchrift, überzeugt, daß ſie Alles enthält, was über die 
Altwaſſer⸗Quellen zu wiſſen nothwendig. Möge MM 
auch dazu dienen, das Publikum von manchen Vor 
urtheilen des Tages über den Gebrauch der Bäder und 
mineraliſchen Heilquellen ab⸗ und der Wahrheit zuzu⸗ 
wenden! Eadlich darf nicht unerwähnt bleiben, da 
dieſelbe mit beſonderer typogrophiſcher Schönheit aus der 
Barth'ſchen Druckerei hervorgegangen und mit ze) 
wirklich recht ſchönen lithographiſchen Abbildungen De 


ziert iſt. — e 
Mannichfaltiges. 
e Alphonſe Karr macht in feinem Gus pes 
Bemerkung (zu der ſich leider auch anberwärt® Analo⸗ 
gien finden ließen): „Zu der Zeit, as wir im Col⸗ 
lege waren, zerriſſen wir noch in der ſechsten Klaſſe 
die Kleider mit Baumklettern, Ballſchlagen und anderen 
Spielen; jetzt ſind die Schüler in der ſechsten Klaſſe 
junge Herren, haben Spazjerſtöckchen und glätten ſich 
die Haare mit kosmetiſchen Mitteln. In einem Blatte 
las ich folgende Anzeige: „„Aus Anlaß des Feſtes 
Karl's des Großen, auf Verlangen der Zöglinge des 
College Charlemagne, wird heute in dem Theater des 
Vert⸗Vert, Madame de Crou⸗ 
Epheu und 
ume“ , d. b. grade die ſchlͤpferigſten Stücke des 
Repertoire. Die Erziehung in den Colleges iſt voll: 
ſtändiger, als zu unſeren Zeiten. Ich bemerke nicht, 
daß Herr Villemain (der Miniſter des öffentlichen Un⸗ 
terrichts) dieſen Erſcheinungen die geringſte Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt.“ 

— Der „Luiſiana Spectator“ ſchreibt Folgendes: 
„Wie kleinlich erſcheinen die Auszeichnungen, welche wir 
der Grazie Fanny Elsler darbrachten, im Vergleiche 
zu jenen Triumphzügen, die ihr, der Himmliſchen, in 
der Havannah bereitet werden? Wo ſie hinſchreitet — 
nein! wo ſie hinflattert, überall Jubel, namenloſes Ent⸗ 
zücken, ſtürmiſcher Enthuſiasmus! Wo fie hinblickt — 
Vergötterung!!! Die Schwarzen ärgern ſich, daß ſie 
welß, und die Weißen, daß ſie ſchwarz werden könnten, 
weil Fanny Elsler ſich nicht bei ihnen ankaufen will. 
So eben vernehmen wir aber eine Begebenheit, die den 
Veranlaſſer derſelben, Herrn Alfaracho, einen der reich⸗ 
ſten Plantagenbeſitzer in der Geſchichte des Jahrhunderts 
unſterblich machen wird. Derfelbe ſandte an Fanny 
Elsler, nachdem er fie tanzen ſah, eine Cigarrenkiſte 
mit folgenden Worten: „Herrliche Europäerin! Empfan⸗ 
en Sie hiermit von einem aus den Millionen Ihrer 
Anbeter 1000 Stück feine Havannah⸗Cigarren als Mor⸗ 
gengabe. Entſchuldigen Sie, daß der arme Cigarren⸗ 
Fabrikant keine andere glänzendere Art der Huldigung 
finden konnte, und geſtatten Sie, Holdeſte, daß ich ver 
bleibe mit glühender Verehrung Don Joſe Alfaracho.“ 
— Welches Geſicht mag die göttliche Fanny gemacht 
haben? Dennoch brach fie die Kiſte auf — (neugſeris 
find fie alle, ſelbſt die Göttinnen), und vor ihrem MU“ 
ſternden Auge lagen nun die ſchmucken, ſchlanken Ci⸗ 
garren! „Aber nicht einmal ein Mundſtück bat er mir 
mitgeſchickt“, ſchmollte die Göttliche etwas Wieneriſch⸗ 
Nordamerikaniſch, und nahm wie zum Scherz eine Ci⸗ 
garre aus der Reihe. Aber die Cigarce war ungewögne 
lich ſchwer! Finny wickelt nun das Deckblatt ab und 
ſiehe da, das pure glanzende Gold lachte ihr entgegen. 
Die 1000 Stuck Cigarren war das feinfte geſchlagene 
in Cigarrenform gewickelte Gold, nur ein Deckblatt von 
Tadak darüber. „Dis batte mir in Bremen nicht paſ⸗ 
ſicen können“, fol Fannp Eisler Abends in Geſellſchaft 
geſagt haben. Der arme Havanneſiſche Eigarren⸗Fabri⸗ 
kant hatte der tanzenden Göttin ein Geſchenk von zehn⸗ 
tauſend Dollars gemacht! Was ſagen unſere freien 
Nordamerikaner zu dieſer Courtoiſie eines Havanneſen?“ 
So weit der „ Luiſtana Spectator“. Wir glauben, 
daß ſich Fanny Elsler entſchließen würde, ihre ganze 
Lebenszeit hindurch nur ſolche Eigarren abzuwickeln, 


folgende 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Barth u. Comp. 
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Beilage zu e 91 der Breslauer Zeitung. 


Dien ſtag den 20. April 1841. 


Theater⸗Repertolre. 3 

Dienſtag: die Schachmaſchne“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Beck. 

Mittwoch: „Othello, der Mohr von Vene⸗ 
dig.“ Große Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Othello, Hr. Klein; Jago, Hr. Wrede, 
als Gäſte. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Marianna Jonas. 
E. S. Binner. 
Mecklenburg⸗Schwerin und Breslau, 
den 18. April 1841. 


Als ehelich verbunden empfehlen sich: 
S. Militsch. 


Dorothea Militsch, geborene 
Militsch. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte Entbindung ſeiner ge⸗ 
liebten Frau Mathilde, geborne Hoefer, 
von einer Tochter, beehrt ſich Theilnehmenden 
in Stelle ſpezieller Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Pleß, den 17. April 1841. 
Hirſchfelder, Apotheker. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, zeigt Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an: 

Kunzendorf, den 16. April 1841. 
5 Sucker, auf Kunzendorf. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht um 11 Uhr verſchied ſanft 
nach 11 wöchentlicher Krankheit an Lungen⸗ 
leiden, mein älteſter Sohn, der Bürger und 
Tiſchlermeiſter Guſtav Mondenſchein, 
in einem Alter von 32 Jahren. Dies zeigt 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
Meldung, sachen ar 5 

verw. ondenſchein, als Mutter. 

Breslau, den 19. April 1841. ‚ 


Todes Anzeige. 

Geſtern ſtarb hier im 57ſten Lebensjahre der 
Rechnungs⸗Rath Sporn, ein hoͤchſt achtungs⸗ 
Werther Mann in feinem faſt S5jährigen amt: 
chen Wirken, wie in feinen übrigen Verhält: 

niſſen. Wir empfinden ſchmerzlich ſeinen Ver⸗ 
luſt und glauben ſein Andenken zu ehren, in⸗ 
dem wir dies oͤffentlich aussprechen. 

Glogau, den 16. April 1841. n 

Die Subaltern⸗Beamten des Königlichen 

Ober⸗Landes⸗Gerichts. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 22. April, Nachmittag 5 Uhr. 
Herr Conſiſtorialrath Menzel wird die Ge⸗ 
ſchichte der Altranſtädter Convention und der 
Streitigkeiten zwiſchen dem Kaiſer Joſeph J. 
und dem Papſte Clemens XI. vortragen. 


Wintergarten. 


Der verehrliche Verein der Freiwilligen wird 
mir die Ehre geben, ſein Gedenkfeſt auch in 
diefem Jahre in meinem Wintergarten Lokale 
zu begehen; daſſelbe bleibt daher am 2. Mai 
und eben fo am sten bis Mittag für alle die: 
lenigen geſchloſſen, welche ſich nicht mit einer 

arte des Vereins legitimiren können. Die 
Eintritts⸗Karten werden in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Cranz vom 29. d. M. 
ab bereit liegen. Kroll. 


Wintergarten. 


Die Subſcription auf die Mittwochkonzerte 


der Sommerfaifon iſt mit kommendem Mitt⸗ 
18 0 en, die reſpekt. Mitglieder wol⸗ 
MN in gefälligſt Ihre Billete in der 


uſtkalienhanklung des Hrn, Cranz löſen. 


Verl Kroll. 
Im Verlage von ©. - 
Breslau, Albrechtanun®. 1 im 


so eben erschienen und au . 


Gruss aus Oberschlesien. 


Walzer für das Pianoforte 
von 
©. Fischer. 

Op. 10. Preis 10 Sgr. 12 

Die zahlreichen Freunde, die sie 3 

isher erschienenen Werke desse — 

domponisten ohne Ausnahme erwor se 

en, werden bald erkennen, dass N 

vorstehende sich auf das Vorthei - 

afteste vor andern der Art auszeichnet 

und werden deshalb gewiss auch die- 

Sem den verdienten heitalı nicht ver- 
Sagen. 


98SEC ³˙ Vn ͤdö“U: . — 

Ich wohne jetzt Büttnerſtr. 

Nr. 32. Dr. Mattersdorf. 

Die Tyroler A und der Wiener 
0 


fänger 
werden Morgen Mittwoch bei mir zu hören 
aller, Koffetier, a 


ſein; hierzu lade ich 3 ein. 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Bött⸗ 
chermeiſter J. G. Glä ſerſchen erbſchaftlichen 
Liquidationsmaſſe gehörigen, Nr. 698 b. des 
Hypothekenbuchs Graupenſtraße Nr. 1 gele⸗ 
genen Hauſes, abgeſchätzt auf 5236 Rthl. 17 
Sgr. 4 Pf., haben wir einen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 

1. Oktbr. d. J., Vorm. um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Eben ſo werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: Kanonikus George 
Graf von Pückler oder deſſen Erben, und 
die Dorothea verwittwete Wolke, geborne 
Hoffmann, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 23. Februar 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

2 Behrends. 
TTT 
Subhaſtations⸗Patent. . 

Zum nothwendigen Verkauf des den Bäk⸗ 
ker Leid nerſchen Erben gehörigen Nr. 24 
am Neumarkte und Nr. 1599 des Hypothe⸗ 
kenbuchs 29 Hauſes, abgeſchätzt auf 
4257 Rthir. 6 Sgr. 5 Pf., haben wir einen 
Termin auf 

den 29. Mai 1841, Vormittags 11 uhr, 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Wiesner im Parteien⸗Zimmer Nr, 1 anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Realprä⸗ 
tendenten und die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Marie Mathilde Leidner, Tochter er⸗ 
ſter Ehe des verſterbenen Bäckermeiſters Io: 
hann Andreas Leidner, oder deren unbekannten 
Erben zur Vermeidung der Ausſchlie ßung 
vorgeladen. 

reslau, den 26. Januar 1841. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktalladung. 
Nachdem am 17. Mai 1840 Frau Eſther 
Amalie, verw. geweſene Diakonus Jeremias, 
geborne v. Oppoll, zu Klix, im koͤnigl. ſaͤch⸗ 
ſiſchen Antheile der Oberlauſitz, mit Hinterlaſ⸗ 
ſung von Seitenverwandten, als nächſten In⸗ 
teſtaterben, verſtorben iſt, über Leben und Auf⸗ 
enthalt mehrerer muthmaßlich als Erben con: 
currirenden Perſonen aber, ſorgfaͤltiger Nach⸗ 
forſchung ungeachtet, genügender Nachweis nicht 
hat beigebracht werden können, ſo iſt von dem 
unterzeichneten Kreisamte beſchloſſen worden, 
nach Maaßgabe des Mandats vom 13. Novem⸗ 
ber 1779, wegen Ausmittelung der unbekann⸗ 
ten’ etwaigen Erben das Edictal-Verfahren 
eintreten zu laſſen. Es werden daher alle 
diejenigen unbekannten Perſonen, welche als 
Erben Anſpruͤche an den Nachlaß der genann⸗ 
ten Erblaſſerin zu haben vermeinen, bei Strafe 
der Ausſchließung und des Verluſts ihrer An⸗ 
fprüche, ſowie bei Verluſt der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
hierdurch geladen, | 
den 11. Auguſt 1841 
an hieſiger Kreisamts⸗Stelle perſönlich oder 
durch gehörig, und fo viel die Ausländer bes 
trifft, gerichtlich legitimirte Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihre Erb⸗Anſpruͤche anzumelden und 
zu beſcheinigen, darüber und über ihre etwai⸗ 
gen Vorzugsrechte mit den bereits legitimirten 
Erben und beziehentlich unter ſich rechtlich zu 
verfahren, binnen der geſetzlichen Friſt zu be⸗ 
ſchließen und 
den 24. September 1841, 
der Bekanntmachung eines Ausſchließungs⸗Be⸗ 
ſcheides, welcher Mittags 12 Uhr fuͤr eröffnet 
erachtet werden wird, ſich zu verſehen, fos 
dann aber 
den 15. Oktober 1841, 
des Vormittags 10 Uhr, anderweit an hieſiger 
Kreisamtsſtelle zu Abhaltung gütlichen Ver⸗ 
hoͤrs ſich einzufinden und bei nicht zu bewir⸗ 
kender Vereinigung 
den 22. Oktober 1841 
des Schluſſes der Akten ſich zu verſehen. 
Auswärtige Intereſſenten haben zu Annahme 
künftiger Ladungen Bevollmaͤchtigte am hieſi⸗ 
gen Orte zu beſtellen. f 758 
Koͤnigl. Saͤchſiſches Kreis⸗Amt Budiſſin, 
am 11. März 1841. 
Herrmann. 
Auktion. 
2 15 5 d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
hr, ſollen im Auktions⸗Gelaß Breiteſlraße 
Nr. 42, verschiedene Effekten, als: Leinenzeu 
tten, Kleidungsftä re zeug, 
Arrach, fo wie e, Meubles und Haus⸗ 
„ : 
9 verſchiedenes Tiſchlerwerkzeu 9 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. April 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


. PET | ER? no mag 
Geräucherte holl. Heringe 
in anerkannt ausgezeichnet ſchöner Quallfät, 
3 Dar. 1 billiger, find 
tägl n be 

35 fee! "elebich, Hummerei Nr. 49, 


An die Herren Aktionaire der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Nachdem gegenwärtig mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre vom 24. März d. J. 
die Conceſſion zur Anlage der Oberſchleſiſchen Eiſendahn von Breslau üder Ohlau, 
Brieg, Oppeln durch Oberſchleſien, zum Anſchluß an die Kaiſer Ferdinands ⸗Nord⸗ 
bahn, ertheilt worden iſt, ſo erſuchen wir alle diejenigen Herren Aktionaire, welche 
bisher die unter dem 28. Dezember a. p. ausgeſchriebene Einzahlung von fünf Pro⸗ 
cent der gezeichneten Actien noch nicht geleiſtet haben, dis zum 3. Mai u. e. 
Zahlung zu leiſten. + 

Zagleich machen wir bekannt: daß, da das nach dem Beſchluſſe vom 1. Juni 
1840 auf 3,000,000 Thaler feſtgeſetzte Aktien⸗Kapital noch nicht vollſtändig gezelch⸗ 
net iſt, noch neue Zeichnungen unter Anzahlung von fünf Prozent, oder nach eige⸗ 
ner Wahl, des ganzen gezeichneten Aktien = Betrages, gegen einen Zinſengenuß von 


vier Prozent, bis zur weiteren öffentlichen 
Breslau, den 14. April 1841. 


Bekanntmachung, angenommen werden. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Becker, Franck, Klocke, Kraker, Dr. Kuh, 
Stadtrath. Banquier. Stadtverordneten⸗Vorſteher. Kommerzienrath. „Profeſſor. 
Lange, v. Löbbecke, Milde, A. L. Müller, 
Oberbürgermeiſter und Kommerzienrath. Kaufmann. Kaufmann. 

Geh. Regierungsrath. 5 
Nöldechen, Ravenſtein, Graf Renard Ninck, Saliee, 


Geh. Regierungsrath. Major a. D. 


auf Gr.⸗Strehlitz. Regierungsrath. Stadtrath. 


Guſt. Graf Saurma Moritz Graf Saurma Schiller, 


auf Jeltſch. 


Graf York v. Wartenburg 


auf Laskowitz. Kaufmann. 


auf Klein⸗Oels. \ 


Bei Aug. Schulz und Comp. 


in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 57) 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: | 


Die Laudemien⸗Frage. 
Darf Ablöſungs 1 der Laudemien 
abgezogen werden? 
und: 


Iſt vom Ausgedinge Laudemium zu entrichten? 


Von W. Teſche. 


Preis 7½ Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, sind so eben aus 


Wien angekommen : 


Soldaten- Tänze von Joseph Lanner. 


5 Walzer mit Introduction und Coda, für das Pianoforte zu 2 Händen 15 Sgr., zu 
4 Händen 25 Sgr., für Violine und Pianoforte 15 Sgr;, in leichtem Style f. Piano- 


forte 10 Sgr. 


Mühlen VBeräuderung, 

Der Mühlenbefiger Wenzel zu Zabel beab⸗ 
ſichtiget, feine am fogenannten Zadelberg gele⸗ 
gene, aus zwei Mahlgaͤngen und einem Spitz⸗ 
gange beſtehende, und durch zwei oberfchlägige 
Waſſerraͤder in Betrieb geſetzt werdende Waf: 
ſermuͤhle dergeſtalt umzubauen, daß nur ein 
Waſſerrad beſtehen bleibt, welches jedoch in ein 
unterſchlaͤgiges umgewandelt wird und dieſes 
Waſſerrad durch ein anzubringendes Vorgelege 
im Stande iſt, zwei mit Elevatoren zu verſe⸗ 
hende deutſche Gaͤnge, wie ſelbige ſchon jetzt 
beſtehen, ferner einen amerikamſchen Mahlgang, 
ingleichen eine Graupen⸗ und eine Getreide⸗ 
Reinigungs⸗Maſchine in Bewegung zu ſetzen. 

In Genügung der Vorſchriften des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht und Jeder, 
welcher dadurch eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte 
befuͤrchtet, aufgefordert, ſich innerhalb 8 Wo⸗ 
chen praͤkluſiviſcher Friſt mit ſeinen Einwen⸗ 
dungen bei mir zu melden, weil er ſpaͤter da⸗ 
mit nicht weiter gehoͤrt werden kann. 

Frankenſtein, den 14. April 1841. 

Der Königliche Landrath 
v. Dresky. 
Bekanntmachung. 
Ich Endes Unterſchriebener bin willens, 
meine in Olbersdorf, % Meile von Franken⸗ 


Iſtein, gelegenen Beſitzungen, beſtehend: 


a, in der Erb⸗ und Lehn ⸗Scholtiſei mit 
280 Morg. Grundſtücken, nebſt Brannt- 
weinbrennere, Jagdgerechtigkeit und eis 
nem bedeutenden Mühlenzinſe; 

b. in einem an die Scholtiſei angrenzen⸗ 

den Bauergute mit 100 Morg. Grund⸗ 
ſtücken, und 

e. dem Kretſcham mit Gaſtwirthſchaft und 
50 Morgen Grundſtücken, im Ganzen 
oder in 3 Theilen . — 

zu verkaufen. Kauf⸗ und Zahlungs⸗Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die nöthigen Papiere können 
bei mir zu jeder Zeit perſonlich oder durch 
portofreie Briefe eingeſehen werden. Auch 
bin ich bereit, die oben benannten Grundſtücke 
auf Verlangen an Ort und Stelle anweiſen 


zu laſſen. 5 
den 16. April 18414. 
Altgrottkau, Wenzel Broſig, 
Ga haus beſitzer. 


— — — — — 
Gut gemäftete Schöpſe und 

bietet 635 Dominium Mechwitz es, 
zum Kauf an. 


: Privat⸗Unterricht 

in der franzöſiſchen, lateiniſchen und deutſchen 
Sprache, ſo wie in den anderen auf Schulen 
betriebenen wiſſenſchaftlichen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden, wird gründlich und billig ertheilt. 
Wo und durch wen? iſt auf gefällige Anfrage 
Ohlauerſtraße Nr. 20, drei Treppen hoch, zu 
erfahren. 

Breslau, den 18. April 1841. 


Billige Meubles 5 
nach der neueften Form, in Mahagoni, Zuk⸗ 
kerkiſten, Kirſchbaum, Birken, in großer Aus⸗ 
wahl, ſind zu haben bei Kürſchner, 
’ Tiſchlermeiſter, Ring Nr. 57. 


— 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 21. April Nachmittags um 
2. uhr werden auf dem Barbara⸗Kirchhofe 
verſchiedene Gegenſtände, als: altes Bauholz, 
Oefen, eiſerne Gitter, Fenſter und Thüren, 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert. * 5 

Ein oder zwei folide junge Leute werden 
zu einer gut meublirten Stube als Kollegen 
geſucht und können Reuſcheſtraße Nr. 42, 2 
Treppen die Bedingungen erfahren. 


Zu vermiethen 
iſt Termin Johanni c. der erſte Stock Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 21, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven, Entree, lichter Küche und 
übrigem Beigelaß. 


Vermiethung. 
Schabbräce Nr. 5, erte Gigge, beftehend in 
8 Stuben, 2 Entree's, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, mit auch ohne Stallung. Das Nä⸗ 
here bei der Eigenthümerin. 


Das Sommerturnen 


beginnt in der Kallenba en Auſtalt 
im Laufe dieſer Woche. chsch f 


Junkernſtraße Nr. 8 iſt die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 7 Stuben nebſt Zubehör, mit oder 
ohne Stallung und Wagenplag, und bie Ste 
Etage, beſtehend in fünf Stuben und Neben⸗ 
gelaß, von Johanni d. J. zu vermiethen. — 
Näheres im Comtoir daſelbſt. 
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Lokal - Berändern 


| ng. 
Mein bisher Ning Nr. 13, erſte Etage, der Hauptwache fchräg 1 


Mode ⸗Waaren⸗ und Leinwand⸗ 


habe nunmehr auf 


Jadem 
Mein 


ſein, meinen geehrten Abnehmern durch reelle Bedienung und billige Preiſe jeden nur möglichen Vortheil zu gewähren. 


Aaanamamanunmnmumman 
Außerordentlich woblfeiler Verkauf. 2 


3 Modewaarenhandlung von M. B. Cohn, 
38 welche fich im neuen Holſchauſchen Haufe, am Ringe 
* Nr. 10 und der Hauptwache gegenüber befindet, 
3% empfing fo eben eine Sendung von einigen 100 Stück ächtfarbigen, dunkel⸗ und 
hellgrundigen Kleider⸗Kattunen in ſehr modernen und ganz neuen Deffeins, welche 
von 2½, 4 bis 6 Sgr. verkauft werden. % große Monsseline de laine-Tücher 
4 15 Sgr. pro Stück; 1% große Mousseline de laine-Tücher 1 Rtlr. 10 Sgr. 
pro Stück. Die neueſten Piqué⸗Weſten a 15 bis 25 Sgr. Die neueſten Som⸗ 
mer ⸗Beinkleider⸗Stoffe und noch ſehr viele andere Artikel zu auffallend billigen 


22 reifen; 
A e t br l r kr k: Er r Er . IRRE 


2 
** 


20020000020020090200950005008000200005088 
a „Für 7 N. 15 Car. erkauft? 38 


Waſſer und luftdichte Ueberziehröcke auf Beſtellung und vorräthig: 
& ice . 


© 
odjorsky aus Berlin, Altbüßerſtraße Nr. 6. 2 
3 Den vielen Anfragen zu begegnen, erkläre ich hiermit beſtimmt, daß meine 2 
frühere Bekanntmachung: aus 2½ Berliner Ellen gutem Tuch für einen Mann von 
5 Fuß Größe und 36 Joll Bruſtweite einen modernen Ueberrock zu machen, nicht & 
etwa Charlatanerie iſt, ſondern Jeder möge ſich davon überzeugen. Auswärtige N 
können ohne vorherige Anfrage 2¼ Berliner Elle gutes Tuch nebſt Maaß, oder die & 
Beſtellung darauf einſenden, ich werde wenige Tage darauf die gefertigten Sachen & 
zurückſchicken. Jede Beſtellung von ſelbſt gegebenem Material wird angenommen 
und ſtreng reell beſorgt. i 


28 2980908002005000000000900000U080 
„„ Brunnen⸗Anzeige.]“ Hausverkauf. 
Eger ⸗Salzquelle, Ein im beſten Bauzuſtande 
Eger⸗Franzensbrunn, be ſindliches großes Haus mit 
Eger⸗Sprudel, geräumigem Hofraum, mit 


Hinterhaus und Stallungen iſt 
gegen baare Einzahlung von 
5000 bis 7000 Nthl. aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. 
Das Haus gewährt, nach Ab⸗ 
zug der Abgaben und Zinſen 
des Kaufgeldes, einen reinen 
Ueberſchuß von mehreren Hun⸗ 
dert Reichsthalern. 

Das Nähere bei dem Ei⸗ 
genthümer, Blücherplatz N. 6 
im zweiten Stock links, des 
Morgens bis 9 Uhr und Mit⸗ 
tags bis 3 Uhr zu erfahren. 


Marienbader Kreuzbrunn, 
dito Ferdinandsbrunn, 
Püllnaer Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer; 
die dritte Sendung 
Ober⸗Salzbrunn 
empfing ich von diesjähriger kräftiger Schö⸗ 
pfung direkt von den Quellen, und erlaube 
mir, dieſelben einer gefälligen Beachtung zu 
empfehlen. 8 
ulius Neugebauer, 


Schweidn. Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
4 Vorzüglich ſchoͤne 
Domingo- Ci arren, 
100 Stück 1½ Kthl., 12 St. 5 Sgr., offerirt: 
G. Mache, 
Oderſtraße Nr. 30. 


Mittwoch den 21, d. werden die Böh⸗ 
miſchen Bergmuſici ein Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert mit Geſang in 
meinem Garten geben. Anfang 3 Uhr. En⸗ 
tree für, Herren und eine Dame 2½ Sgr. 


owack, 
Koffetier, Kloſterſtraße Nr. 10. 


0 
5050885088 
Crispinen 
von den neueſten ſeidenen Stoffen, aufs 
modernſte gearbeitet, wattirte Decken 
von verſchiedenen ſeidnen und andern 
dauerhaften Zeugen, empfiehlt zu ſehr 
= billigen Preiſen: 


eiche große ng: u. Abreden Gt 50. 8 
holſteiner Auftern Ssssss888 8888888888 


0 mit geſtriger Poſt: 
e LER Adolph Lehmann, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Die ächten Coljers anodynes, welche 
das Zahnen der Kinder ſo ſehr erleichtern, 


8 empfeblen : 
RR 8 1 Hübner und Sohn, Ning 32. 
en Gentn: Rthl., empfiehlt unter Ga⸗ W D e a al Dr m me ee ar ne 
rantie Bee weib 2 urs de 
Julius Monhaupt, 8 urn⸗Anzuͤge, 
Albrechts⸗Straße Nr. 45. vorſchriftsmäßig gearbeitet, in allen 


Größen, empfiehlt äußerſt wohlfeil: 


Lunge, 
Ring⸗ u. Albrechfeſtr.⸗Gcke 59. - | 
dcs. dgedes 


Bleichwaaren 


fferte. 
rt . 
ee 50 5 Mauer und Schlefi 


F. W. Scheurich, 


* 8 
* 


90 


J. Sternberg. 


gehabtes 


Lager 


grüne Roͤhrſeite Ring Nr. 36 par terre, in den goldnen Greif, verlegt. 


ich meinen hiefigen und auswärtigen Kunden für das dis jetzt mir geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte mir ſolches ferner ſchenken zu wollen. 
Lager wird ſtets eine reichhaltige Auswahl der allerneueſten im Gebiete der Mode und des Luxus erſcheinenden Artikel bieten, und werde jederzeit beſtrebt 


8 De: nd Herren de gage Mineral⸗Brunnen 


5 Geheimen Medizinalraths ic. Hexen 
Dr. Wendt aus den edelſten In⸗ 
© gredienzien verfertigte, bekannte 
Magen Liqueur 
iſt fortwährend in meiner Fabrik, 
das preuß. Quart, ohne Flaſche, zu 
20 Sgr. zu haben, und ich erlaube 
mir, denſelben als ein magenſtär⸗ 
kendes und ſehr heilſames Präſer⸗ 


wechſelnder 
empfehlen. 
C. J. Kudraß 
Deſtillateur⸗Aelteſter, 
Schmiedebrücke Nr. 61. 


2080090080:890008808 
Wohnungs-Beränderung. 
| 


3 
: 
: 5 
. 


Einem hochzuverehrenden Publikum made 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich von 
letzt an nicht mehr Albrechtsſtraße Nr. 39, 
ſondern Schweidnitzer Str. Nr. 5, und zwar 
im erſten Stock wohne, woſelbſt ich eben fo 
wie ſonſt gut meublirte Zimmer vermiethe. 

x N. Schultze. 

Ein Ehaiſenwagen mit Vorderverdeck 
ſteht Hummerei Nr. 40 für den feſten Preis 
von 50 Rthl. zu verkaufen. Näheres beim 
Haus wirth. 


Ein großer trockener Keller 
zum Einlagern von Wolle iſt ſofort zu 


vermiethen. Neue-Welt⸗Gaſſe Nr. 42 an Sch 


der Nikolai⸗Straße. 
Eine Partie 


Borduͤren⸗ und 
Schweizer⸗Strohhuͤte, 


zum Preiſe von 20 Sgr. bis 1 Rtlr. 20 Sgr., 
empfing zu baldigem Verkauf in Commiſſion 
die Putzhandlung Friederike Werner, 
Fiſchmarkt Nr. I. 

Fein polirtes Kinder⸗ Gartengeräth — 
Schmetterlings⸗Netze und Scheeren — Leber: 
gürtel, a Dutzend von 1 Rtir. an — gefloch⸗ 
tene Strickkörbchen von Leder à 10 Sgr. — 
Büchertaſchen — Schreibebücher empfehle ich 
zu ſoliden Preiſen, ſo wie Gleiwitzer emaillir⸗ 
tes Brat⸗ und Kochgeſchirr. 


H. E. Neugebauer, 
Albrechts⸗Straße Nr. 29, der Poſt vis -A- vis. 
Kal -Heil-Anftalt in Cunners 
altwaſß ep del Hieichberg. F 
Daß dieſe Anſtalt, welche im vergangenen 


Jahre ſchon einige recht ausgezeichnete Be⸗ 


lege für die gute Wirkung dieſer Kurmethode 
geliefert hat, ſtets Wohnungen für Kurgäſte 
bereit hält, zeige ich hiermit an. 
Cunnersdorf, den 15. April 1841. 
Dr. Meyer. 


Unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
ungen kann ein Sohn rechtſchaffener El⸗ 
tern, welcher die Kurzwaaren⸗ Handlung zu 
erlernen wünſcht, ſofort eintreten. Das Nä⸗ 
here theilt Hr. Graveur Deibele, Meſſerſtr. 
Nr. 17, gefälligſt mit. 


Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, iſt 2 


im zweiten Stock vorn heraus eine freundlich 
meublirte Stube zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. 

Die ſo beliebte Berliner Schnur zum Ein⸗ 
legen in Steifröcke für Damen, iſt in beſter 
Güte und zum billigſten Fabrikpreiſe zu ha⸗ 

Julius Steiner, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. 

124 Stück 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe ſtehen auf der 
Probſtei zu Deutſch⸗Oſtrowo, Großherzogthum 
Poſen, zum 


ben bei 


Verkauf. 


vativ, beſonders bei rauher und N 
Witterung, beſtens zu 8 


von dies jähriger Füllung empfing ich 
den erſten Transport von Marienbader⸗Kreuz⸗ 
brunn, Eger⸗Salzquelle, Eger⸗Franzensbrunn 
und kalter Sprudel, Saidſchützer und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer, ſo wie Ober⸗Salzbrunn 
und Mühlbrunn, alle andern Brunnen: Sors 
ten erhalte ich binnen 8 Tagen von friſcher 
Füllung. 


Carl Friedrich Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
70 Stück Maft:Schöpfe of⸗ 
ferirt das Dominium Ober⸗ 
Kunzendorf bei Münſterberg 


zum Verkauf. 


— — 


von Baumaterial. A 

34 Stück ſchon beſchlagene ausgetrocknete 
48 bis 50 Fuß lange Bauſtämme, 11 bis 12 
Zoll im Zopf, 20 Tauſend Stück Flachwerke 
und 70 Zaufend Stück gut gebrannte Mauer⸗ 
ſteine, alle Gegenftände hier lagernd, weiſt 
bei billigen Preiſen zum Verkauf nach der 
Commiſſionar Herrmann, Biſchofs⸗Straße, 
gerade über dem Hotel de Pologne. 


Angekommene Fremde. 4 
Den 18, Apr. Gold. . Hp. Gutsb, 
Baron v. Buch g. 3 v. Gellhorn 
a. Peterwig, v. Lipinski a. Jako bine, v. Las 
kowski aus Warſchau. Hr. Graf Pork von 
Wartenburg a. Klein⸗ Oels. Hr. Kaufmann 
Choromanski aus Warſchau. — Goldene 
wert: Hr. Gutsb. v. Eichborn a. Gütt⸗ 
manusdorf. Hr. Ober⸗Amtmann Dürich aus 
Ingramsdorf. HHr. Kaufl. Teſchem ache a. 
Barmen, Spilcke a. Düren. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Mühſam a. Pitſchen. 
Gold. Hecht: Hr. Kaufm. Wolff a. Glo⸗ 
gau. — Gold. Krone. Hr. Inſp. Nährich 
a, Häslich. — Blaue Hirſch: HB. Gutsb- 
von Niszkowski a. Wallichnow, Methner aus 
Simmelwitz, Zoller aus Sackrau, Müller aus 
Borganie, Baron von Lüttwitz aus Hartlieb, 
Winkler a. Schönfeld. Hr. Oberförſt. Gent⸗ 
ner a. Windiſchmarchwitz. Hr. Referendarius 
Schück aus Neiſſe. Rautenkranz: Hh. 
Kfl. Oeſterreich a. Neu⸗Ruppin, Miliſch a. 
58 — Weiße Adler: Hr. Landes⸗Aelte⸗ 
ſter Graf von Seherr a. Dobrau. Hr. Gr 
neral⸗Lieutenant v. Wedell a. Ludwigsdorf. — 
Hotel de Saxe: HP. Gutsb. Baron von 
Hund a, Jagatſchütz, v. Wezyk a. Rztinla⸗ 
Hr. Gutsp. Kempner a. Swiba. Hr. v. Ku- 
jawa a. Neurode. Hr. Dr. Hayn a. Frei 
burg. Hr. Ober⸗Arzt Walter a. Liegnitz. — 
Weiße Storch Hr. Kaufm. Heilborn aus 
Rybnik. — Gold. Zepter: Hr. Rittmſtr. 
Ludwig a. Neuwaltersdorf. Hr. Sekretait 
Fritſch a. Trachenberg. Herr Thierarzt Per’ 
ſigki a. Prausnig. Hr Gutsb. aus 
Peterwitz. Hr. Inſp. Schulz a. Wieſe. — 
Hotel de Stleſie: Hr. Gutsb. Richter a. 
Glatz. Fr. Gräfin von Haugwitz a. Oppeln, 
Hr. Affeffor Meier a. Grünberg. — 3 wel 
old. Löwen. Hr. Gutsb. v. Grabowski 
Fe. Lieutenant v. Manſtein a. Ohlau. PF 
Lieutenant v. Glaſenap aus Glogau. 4 


Kauft. Friedländer a. Oppeln, Hirſchmann . 


Kreutzburg. Hr. Partikulier Hildebrand aus 


rieg. Hr. Gutsb. Jerchel a. Ch 
Herr Referendarius Bernhard aus Kupp - 
Deutſche A 7 Theater⸗Direktor — 
czyc aus Krakau. Herr 
hlaupbof. — Kronp a ale 
Demiani a. Steinau a. O. 
Privat» Logis: Antontenſt 10: Hr. Dr. 
med. Pauly a. Toſt. — Oderſtr. 23; Herk 
Major v. Rothkirch 4. Priffehvig, HH Gutsb. 
v. Rothkirch a. aldau, Seidel aus 
Wettriſch. Hr. Inſp. Schulz aus Puſchkau 
HH. Kauft, den * Wartenberg, 275 
t a. Namslau. — weidni * 
Be Kaufm. Jung a. — — 


teruwarte. 


— 


Breite⸗Straße Nr. 40. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 
Neuen ehem reichen und galliziſchen lang⸗ 
rankigen ſpäten rothen Kleeſaamen, neuen 
weißen Kleeſaamen, keimfähigen rothen und 
weißen Kleeſaamen Abgang, echt franz. Lu⸗ 
zerne, Knörich und alle Sorten Grasſaamen 
von letzter Ernte empfiehlt zu den billigſten 


RN Carl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Univerſitäts⸗ 


Ty e mometer 


übernimmt zur Beförderung auf die Hirſch⸗ 
fi ioneres, | äußexes, 2 2 


berger Bleichen: erd. Scholtz 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


19. April 1841. Barometer 
Be 


. 


NER r⸗Nübenſaamen, 7 
a — 3 abzulaſſen bei Morgens 6 uhr. | 27“ 8,81 4 5 3 “ - 0, 1 [WN28ü dichtes Gewölt 
S. Silberſtein, Karlsſtr. 11. RN 1 110 8 J 11,8 9 1 2m 5 1 
a A A 2 . x 75 
Für Herren oder als Abſteige⸗Quartier iſt] Rach 3 Uhr, 788 [CT, 4 (T 13, 6 6 Sed 2 
eine 1 Vorderſtube bald zu beziehen. mr 9 nr 7141+10,3 [ 10, 0 8 1 |S 205 5 


Nachricht giebt die Kupferdruckerei von J. 
M. Winter, Hummerei Nr. 20. 


— — — ¶ͤ ᷑— — — — 
Temperatur: Minimum + 8, 4 Narmum + 13,6 Ddr +10 2 


